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Expedton: Harz 42/43. und die Mansfelder Kreiſe. Fegartion: Harz 42/43,

um Wahlrechtskampf in Angarn.

Wien, 20. Januar.
aſt zwei Jahre ſind nun verſtrichen ſeit jenem Friedens

ſchluß zwiſchen der Mehrheit des ungariſchen Reichstages und
der Krone. Als die beiden Wahlreformminiſter, der greiſe
Fejervary und der junge Kriſtoffy, die Macht in die Hände
der ſogenannten „Koalition“ übergaben, da verpflichteken ſich
dieſe feierlich, in kürzeſter Zeit das allgemeine Wahlrecht ein
zuführen. Das ungariſche Wahlrecht iſt eines der engherzig
ſten in ganz Europa. Von rund vier Millionen erwachſenen
Männern haben nur gegen 700 000 das Wahlrecht und durch
eine raffinierte Wahlordnung (die Wahl iſt mündlich und er-
folgt in einem einzigen Wahllokal, ſo daß die Wähler aus
dem ganzen Wahlbezirk an einem Orte zuſammenkommen müſſen,
wobei der Wahlleiter die oppoſitionellen Gemeinden ſtunden-,
ja tagelang warten laſſen kann) wird die Oppoſition von den
verſchiedenen Komitatscliquen einfach um das Stimmrecht be-
trogen. So repräſentiert die heutige Kogalitionsmajorität nur
einen kleinen Teil der ungariſchen Bevölkerung. Aber Fejer-
vary und Kriſtoffy waren entſchloſſen, das allgemeine Wahl
recht zu aktroyieren, wenn die Koalition nicht nachgab, und ſo
entſchloß ſich dieſe, ihre Forderungen zurückzuſtellen, die Re
gierung zu übernehmen und die Einführung des allgemeinen
Wahlrechts zu verſprechen. Und nun nützen ſie die Macht fur
ihre privaten Jntereſſen und für die materiellen Intereſſen
ihrer Klaſſe des feudalen Großgrundbeſitzes und des beute-
lüſtigen Politiker aus und ſinnen dabei, wie ſie ſich um
das fatale Verſprechen herumdrücken könnten.

Das Budapeſter ſozialdemokratiſche Tageblatt Nepszava
(Volksſtimme) bringt nun Enthüllungen über die Pläne der
Regierung. ſich die Regierung mit der Abſicht,
ein perfides Pl einzuführen, durch welches nicht
nur die Arbeiter ſondern auch die nichtmagyariſchen Nationen
um ihr Recht gebracht werden ſollen. Darnach ſoll zwar jeder
jährige ungariſche Staatsbürger, der des Leſens und Schrei-
bens mächtig iſt, wahlberechtigt ſein, aber daneben ſollen eine
zweite Stimme erhalten 1. Landwirte, die 15 Grund Joch be
ſitzen oder mindeſtens 50 Joch Grund in Pacht haben, Jndu-
ſtrielle und Kaufleute die handelsgerichtlich protokolliert ſind;
2. Werkführer, Geſchäftsleiter, Poliere, die mindeſtens drei
Jahre bei demſelben Unternehmer im Dienſte ſind; 3. die-
jenigen, die das Gymnaſium, die Realſchule, die Lehrer-
bildungsanſtalt oder vier Bürgerſchulklaſſen abſolviert haben.
Nach dieſem Pluralſyſtem würden 1 861 228 Wähler je eine
Stimme, 757 666 Wähler je zwei, zuſammen alſo 1 515 332
Stimmen haben. Vom Wahlrecht ausgeſchloſſen, weil des
Leſens und Schreibens unkundig, wären 1 273 647 erwachſene
Männer. Man ſieht, daß dieſes Wahlrecht nur den Zweck hat,
die beſitzloſen Volksſchichten durch die beſitzenden zu majori-
ſieren. Daß es innerhalb der Beſitzenden auch noch den
Magyaren ein Privileg geben will, geht daraus hervor, daß
wie ſich aus einer der vielen (wie das Nepszava veröffentlicht)
im Miniſterium ausgearbeiteten Tabellen ergibt, die Magyaren,
die knapp die Hälfte der Bevölkerung bilden (1900 waren ſie
8651 000 von 16 888 000) 35 bis 34 aller Abgeordneten hätten.

Aber der Oligarchenklüngel, der jetzt die Geſchicke Ungarns
lenkt, hat nicht nur das Volk verraten, dem er das allgemeine
Wahlrecht verſprochen hat, ſondern er hat auch ſeine eigenen
Prinzipien, die ihm den Kampf gegen Wien führen hießen, ver-
raten. Anfangs als die Koalition, mit Franz Koſſuth, dem
Sohn des Rebellen Lajos Koſſuth, an der Spitze, die Regierung
übernahm, da mochte ſie wohl noch gehofft haben. die Wiener
Hofburg zu überliſten und allmählich den Boden für die Unab-
hängigkeit Ungarns vorzubereiten. Je länger ſie aber im Amte
ſaßen, um ſo mehr fanden die Führer der Koalition Gefallen
an der Macht und um ſo weniger hatten ſie Luſt, den Kampfgegen die Wiener Hofburg zu führen. Jetzt geht es dem ungari-

ſchen Adel, der der Führer der Koalition iſt ja auch nicht ſchlecht
und Geſetze gegen die unbotmäßigen Landarbeiter werden auch
von „Wien“ ſanktioniert. Wozu braucht man ſich alſo in einen
Kampf einzulaſſen für ideale Güter, wo um die materiellen
Güter auch heute ſchon ſo wohl geſorgt iſt, in einen Kampf
überdies, deſſen Ausgang nicht ſehr ſicher iſt. beſonders da man
nicht weiß, ob ihn die Maſſen des Volkes ſehr begeiſtert mit-
kämpfen würden. Aber neben dem Adel. der ſog. Gentry, und
dem Teil des Großbürgertums, der ſich in den klaſſiſchen For
men der urſprünglichen Akkumulatoren bereichert ſkrupelloſen
Advokaten, Geſchäfte machenden Politikern, wucheriſchen Ge
ſchäftsleuten, ſubventionierten Fabrikanten gibt es auch in
den politifch bevorrechteten Klaſſen große Schichten, die an der
allgemeinen Bereicherung keinen Anteil haben, gibt es Abge
ordnete, die nicht zur Krippe zugelaſſen werden können, weil
kein Platz mehr dort iſt, oder ſolche, die von anderen noch ſkru
pelloſeren verdrängt werden, natürlich auch ſolche, die noch mit
den alten Jdeologien ihrer Klaſſe behaftet, die „neue Zeit nicht
verſtehen“ und ſo entſteht der Koalition in ihren eigenen Reihen
eine heftige Oppoſition. Nur mit Mühe iſt es der Regierung
beim Ausgleich mit Oeſtreich gelungen, dieſer Oppoſition Herr
zu werden. Aber die Oppoſition wird immer ſtärker und da die

wenn auch dank dem Wahlterrorismus der Regierung an
Zahl ſchwachen Vertreter der unterdrückten Nationalitäten,
der Serben, Rumänen, Slowaken und vor allem die Vertreter
Kroatiens jede Oppoſition, ſei ſie auch noch ſo magyariſch-
nationaliſtiſch, unterſtützen, kann man den Zeitpunkt ſchon vor
aus berechnen, wo die „nationale Regierung nicht weiter wird
regieren können, weil ſie einer geſchloſſenen Obſtruktion gegen
überſteht. Dazu kommt, daß die Geſchäftsordnung des ungari-
ſchen Reichstages eine Obſtruktion ſo leicht macht, wie nirgends
ſonſt. Gibt es doch im ungariſchen Reichstag nicht einmal die
Kloture, den Schluß der Debatte. Jeder Redner, der zum
Worte gemeldet iſt, darf reden, und erſt ſeit einigen Monaten
iſt die Beſtimmung, daß die Sitzungen nur vier Stunden dauern
dürfen, dahin abgeändert, daß das Haus eine Verlängerung
um zwei Stunden beſchließen kann.

Jn dieſer Situation will die Regierung den Verſuch machen,
durch eine Aenderung der Geſchäftsordnung das Leben der
Regierungskoalition zu verlängern. Die weſentlichſte Beſtim
mung iſt, daß über Verlangen von 150 Abgeordneten mit Zu-
ſtimmung des Präſidenten das Haus beſchließen kann, einen
Gegenſtand ſofort zur Beratung zu ſtellen und eine Dauer-
ſitzung zu halten. Ferner wird die diskretionäre Gewalt des
Präſidenten verſtärkt. Dieſe Geſchäftsordnung ſoll zwar erſt

in dem Reichstag. der auf Grund der Wahlreform zuſammen
tritt, in Wirkſamkeit treten, doch ſoll ſie ſchon jetzt bei der Be-
ratung des Budgets und des Budgetproviſoriums und bei der
Verhandlung der Wahlreform (ſo will man den Widerſtand der
Nationalitätenvertreter gegen das Pluralſyſtem brechen) An-
wendung finden. Um ſie leichter durchzuſetzen, würden alle
ihre Beſtimmungen in einem einzigen Paragraphen zuſammen-
gefaßt. ſo daß man eine Spezialdebatte erſparen wird. Ueber
dieſe neue Geſchäftsordnung wird vorläufig noch zwiſchen den
Parteien verhandelt.

Es ſcheint aber unzweifelhaft, daß die Oppoſition ſie nicht
akzeptieren wird. Wenn nicht alle Zeichen trügen, wird in
kürzeſter Friſt im ungariſchen Reichstag ein Kampf ausbrechen,
der. wie er auch enden mag, der Koalitionsregierung ſchwere
Wunden ſchlagen wird.

Der Block der VBolizei.
Die Blockpreſſe preiſt es als einen Erfolg des Fürſten Bü-

low, daß ſich die Mehrheit des Reichstages am 22. Januar
ausdrücklich gegen Straßendewmonſtrationen ausgeſprochen hat.
Sie überſieht gefliſſenteich, daß eine andere Mehrheit des
Reichstags in der Grundfrage de deutſchen Politik eine Auf-
faſfung vertreten hat, die jener des deutſchen Reichskanzlers
direkt entgegengeſetzt iſt. Der Reichskanzler verfügt alſo in
einer Frage der Straßenpolizeiordnung über eine ihm gleich-
geſinnte Mehrheit, was aber die Behandlung betrifft, die er
der preußiſchen Wahlrechtsfrage angedeihen läßt, ſo kann er
ſich im Reichstage nur auf eine konſervativ- nationalliberale
Minderheit ſtützen, und ſelbſt dieſe iſt ſchwach und un
einig, da weder die Nationalliberalen noch die Leute von der
Wirtſchaftlichen Vereinigung vor der Oeffentlichkeit als Ver
teidiger des preußiſchen Dreiklaſſenſyſteins gelten möchten

Wir haben alſo im Reichstag ſozuſagen zwei Blöcke. Einen
„Wahlrechtsblock“, deſſen Kern die äußerſte Linke
der Sozialdemokratie bildet, und an den durch den Druck
von außen das Zentrum und der Freiſinn, wollend oder
nicht wollend, angeklebt ſind, und einen Polizeiblock,
der von allen guten Geiſtern der Spießbürgerei und des
Angſtphiliſtertums zuſammengehalten wird, und deſſen Kern
die äußerſte Rechte der Konſervativen bildet. Den bloß reprä-
ſentativen, unwirkſamen Block, den das Volk will, und den
verſchämten, zeitweilig verſchwindenden, aber in allen Fällen
der Not wieder auftauchenden, wirkſamen Block, den die wahl-
rechtsfeindliche Polizeiregierung des Fürſten Bülow braucht,
um ſich im MAnte zu erhalten.

Der Freiſinn gehört beiden Mehrheiten an, und von ihm
hängſt es zu allernächſt ab, welche die Oberhand gewinnen
ſoll. Am Anfang der Mittwochſitzung des Reichstags ſchlug
er ſich zum Wahlrechtsblock und ſtinunte gegen den Willen der
Regierung für die Beſprechung der ſozialdemokratiſchen Jnter-
pellation. Am Abend aber hatte er den Weg zum Polizei
block, der berittenen Schutztwuppe des Fürſten Bülow wieder
zurückgefunden, jetzt ſtinmmte er für die Abſetzung der Jnter-
pellation von der Tagesordnung der nächſten Sitzung, ob-
wohl von der freiſinnigen Fraktionsgemeinſchaft drei Redner,

SSSSSòÖ „«»„»„ÖG S S JJZS J T GDas RKioſter bei Sendomir.
Nach einer als wahr überlieferten Begebenheit.

Von Franz Grillparzer.
Die Strahlen der untergehenden Sonne vergoldeten die Ab-

hänge eines der reizendſten Täler der Woiwodſchaft Sendo-
mir. Wie zum Scheidekuß ruhten ſ. auf den Mauern des an
der Oſtſeite fenſterreich und wohnlich prangenden Kloſters, als
eben zwei Reiter, von wenigen Dienern begleitet, den Saum
der e en Hügelkette erreichten und, von der
Veſperglocke gemahnt, nach kurzem, betrachtendem Verweilenihre Pferde in ſchärfern Trott Keten, taleinwärts, dem Klo-

ſter zu.
Die Kleidung der ſpäten Gäſte n die Fremden.

Breitgedrückte befiederte Pite as Elenkoller vom dunkeln
Bruſtharniſch gedrückt, die ſtraffaniiegenden Unterkleider und
hohen Stulpſtiefel erlaubten nicht, ſie r eingeborne Polen zu
halten. Und ſo war es auch. Als Boten des deutſchen Kai-
ſers zogen ſie, ſelbſt Deutſche, an den Hof des kriegeriſchen
Johann Sobiesti, und vom Abend überraſcht, ſuchten ſie
Nachtlager in dem vor ihnen liegenden Kloſter.

Das bereits abendlich verſchloſſene Tor ward den Einlaß-
heiſchenden geöffnet, und der Pförtner hieß ſie eintreten in
die geräumige Gaſtſtube, wo Erfriſchung und Nachtruhe ihrer
warte; obgleich, wie er entſchuldigend hinzuſetzte, der Abt und
die Konventualen, bereits zur Veſper im Chor verſammelt,
ſich für heute die Bewillkommnung ſo werter Gäſte verſagen
inüßten. Die Angabe des etwas mißtrauiſch blickenden Map-
nes ward durch den eintönigen Zufammenklang halb ſprechend,
halb ſingend erhobener Stimmen bekräftigt, die, aus dämpfen
der Ferne durch die hallenden Gewölbe ſich hinwindend, den

Vor einiger Zeit wurde im hieſigen Stadttheater ein neues
Werk Gerhard Hauptmanns betitelt Elga rig rt.
In unſerer Beſprechung wieſen wir damals darauf hin, daß der
Stoff zu dem Drama von Hauptmann einer Erzählung des
Wiener Dramatſkers Franz Grilkparzers entnommen ſei.
Wir bringen dieſe Erzählung hiermit zum Abdruck. D. Red.

Chorgeſang einer geiſtlichen Gemeinde deutlich genug bezeich-
neten.

Die beiden Fremden traten in das angewieſene Gemach,
welches, obgleich wie das ganze Kloſter offenbar erſt ſeit kur-
em erbaut, doch altertümliche Spitzformen mit abſichtlicher
enauigkeit nachahmte. Weniges, doch anſtändiges Geräte

war rings an den Wänden verteilt. Die hohen Bogenfenſter
zingen ins Freie wo der im Oſten aufſteigende Mond, mit
er letzten endhelle kämpfend, nur ſparſame Schimmer auf

die Erhöhungen des hüglichten Bodens warf, indes in den
Falten der Täler und unter den Bäumen des Forſtes ſich
allgemach die Nacht mit ihrem dunkeln Gefolge lagerte, undſille Ruhe, hold vermiſchend, ihren Schleier über Belebtes

und Unbelebtes ausbreitete.
Die eigenen Diener der Ritter trugen Wein auf und Abend-

koſt. Ein derbgefügter Tiſch, in die Brüſtung des geöffneten
Bogenfenſters gerückt, empfing die ermüdeten e die, auf
hohe Armſtühle gelagert, fich bald an dem zauberiſchen Spiele
des Mondlichtes ergötzten, bald, zu Wein und Speiſe zurück
kehrend, den Körper für die Reiſe des nächſten Tages ſtärkten.

Eine Stunde mochte auf dieſe Art vergangen ſein. Die Nacht
war vollends eingebrochen, Glockenklang Chorgeſang längſt
verſtummt. Die zur Ruhe geſendeten Diener hatten eine düſter
brennende Ampel, in der Mitte des Gemaches hängend, ange-
zündet, und noch immer ſaßen die beiden Ritter am Fenſter im
eifrigen Geſpräch; vielleicht vom Zweck ihrer Reiſe, offenbar
von Wichtigem. Da pochte es mit kräftigem Finger an die Tür
des Gemaches, und ehe man noch, ungern die Rede unterbre
chend, mit einem: „Herein!“ geantwortet, öffnete ſich dieſe,
und eine ſeltſame Menſchengeſtalt trat ein, mit der Frage:
ob ſie Feuer bedürften?

Der Eingetretene war in ein abgetragenes, an mehreren
Stellen licktes Mönchskleid gehüllt, das ſonderbar genug
gegen den derben, gedrungenen Körperbau abſtach. Obgleich
vom Alter ſchon etwas gebeugt und mehr unter als über der
Mittelgröße, war doch ein eigener Ausdruck von Entſchloſſen
heit und Kraft über ſein ganzes Weſen verbreitet, ſo daß, die
Kleidung abgerechnet, der Beſchauer den Mann eher für alles,
als für einen friedlichen Sohn der Kirche, erkannt hätte. Haar
und Bart, vormals augenſcheinlich rabenſchwarz, nun aber über-
wiegend mit Grau gemiſcht und, trotz ihrer Länge, ſtark ge-
kräufelt, drängten ſich in dichter Fülle um Stirne, Mund und

Kinn. Das Auge, klöſterlich geſenkt, hob ſich nur ſelten; wenn
es aber aufging, traf es wie ein Wetterſchlag, ſo grauenhaft
funkelten die ſchwarzen Sterne aus den aſchfahlen Wangen,
und man fühlte ſich erleichtert, wenn die breiten Lider ſie
wieder bedeckten. So beſchaffen und ſo angetan, trat der Mönch
ein Bündel Holz unter dem Arme, vor die Fremden hin, mit
der Frage: ob ſie Feuer bedürften?

Die beiden ich an, erſtaunt ob der ſeltſamen Er
ſcheinung. Indeſſen kniete der Mönch am Kamine nieder und
begann Feuer anzumachen, ließ ſich auch durch die Bemerkung
nicht ſtören, daß man gar nicht friere, und ſeine Mühe über
friſſia ſei. Die Nächte würden ſchon rauh, meinte er und fuhr
in ſeiner Arbeit fort. Nachdem er ſein Werk vollendet und das
Feuer luſtig brannte, blieb er ein paar Augenblicke am Kamine
ſtehen, die Hände wärmend, dann, ohne ſich ſcheinbar um die
Fremden zu bekümmern, ſchritt er ſchweigend der Tür zu.

Schon ſtand er an dieſer und hatte die Klinke in der Hand,
da ſprach einer der Fremden: „Nun Jhr einmal hier ſeid,
ehrwürdiger Vater

„Bruderl“ fiel der Mönch, wie unwillig ein, und ohne ſich
umzuſehen, blieb er, die Stirn gegen die Tür geneigt, am Ein-
gange ſtehen.

„Nun denn alſo, ehrwürdiger Bruderl!“ fuhr der Fremde fort,
„da Jhr ſchon einmal hier ſeid, ſo gebt uns Aufſchluß über
einiges, das wir zu wiſſen den Wunſch en

„Fragt!“ ſprach, ſich umwendend, der Mönch.
„So wißt denn,“ ſagte der Fremde, „daß uns die herrliche

Lage und Bauart Eures Kloſters mit Bewunderung erfüllt hat,
vor allem aber, daß es ſo neu iſt und vor kurzem erſt aufgeführt

zu ſein ſcheint.“ tDie dunkeln Augen des Mönches ren bei dieſer Rede
und hafteten mit einer Art grimmigen Ausdruckes auf dem
Sprechenden.

„Die Zeiten ſind vorüber fuhr dieſer fort, „wo die Sr-
richtung ſolcher Werke der Frömmigkeit nichts Seltenes war.
Wie lange ſteht das Kloſter

„Wißt Jhr es vielleicht ſchon fragte, zu Boden ſehend, der
Mönch, „oder wißt Jhr es nicht

„Wenn das erſtere, würde ich fragen entgegnete der Fremde.
„Es trifft ſich zuweilen,“ murmelte jener. „Drei Jahre

ſteht dies Kloſter. Dreißig Jahre!“ fügte er verbeſſernd hinzu
und ſah nicht auf vom Boden.
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Von der Sogialbemokratie aber, die die Urheberin der Jnter
wpellation war, bloß ein ei ſprochen hatten. Nur o
e der ere nigeng widerſetzten ſich dem
See und blieben der Wahlrechtsmehrheit treu.

Namen dieſer Herren werden in der nächſten Zeit viel
leicht öfters werden, ſie ſeien daher hier nochmals
wiederholt. warten die Abgeordneten Gothein, Potthoff,
DohrnStettin, Manz, Wieland und Neumann-Hofer. rer
Gruppe werden wenigſtens noch zwei Abgeordnete zuzuzählen

ſein, die bei jener Abſtummung fehlten.
In der Fraktionsſitzung vom 21. Januar ſchloſſen ſich, wie

die Berl. Volksztg. jetzt zu berichten weiß, die füd-
d eutſ chen Demokraten überraſchend ſchnell der volks
parteilichen Mehrheit an. Wiemer, Mugdan, Müller-
Mein in gen ſpielten die Terroriſten und drohten den ni
polizeifrommen Fraktionsgemeinſchaftsgenoſſen mit Ausſchluß.
Die Freiſinnige Vereinigung blieb in ihrer Mehrheit der Vor
ſtandsreſolution, die ein deutliches Mißtrauensvotum verlangte,
treu; eine Minderheit, beſtehend aus den Herren Pachncke,

Heckſcher, Graf Bothmer und Delbrück rebellierte und ging
zur Mehrheit der Fraktionsgomeinſchaft über. Pachnicke ſtieß
ſogar die fürchterliche Drohung aus, er werde zur Freiſinnigen
Volkspartei übergehen. Allgemeines Tohuwabohu und not-
wendige Folge davon die lahme, zweideutige und unwahrhaf-
tige Haltung der Freiſinnigen am 22. Januar. Jhre Schluß-
abſtimnung wird von dem Berl. Tageblatt, wie von
der Volkszeitung ſcharf mißbüligt, letztere läßt ſich
von freiſinnigen Tribünenbeſuchern ſchreiben, die „politiſche
Eunuchenhaftigkeit“ der Fraktions gemeinſchaft habe auf der
Tribüne des Reichstags „die größte Entrüſtung und Erbitte-
rung“ hervorgerufen.

Eine Spaltung im Freiſinn iſt nach der Volks-
zeitung unvermeidlich, aber auch dieſe wird, wie zu vermuten
iſt, keine reinliche Scheidung zwiſchen den Halben und den
Ganzen bringen. Auch in der Freiſinnigen Volkspartei gibt
es einzelne perſönlich durchaus anſtändige Männer, die aber
entweder zu unpolitiſch oder zu altersſchwach ſind, um ſich dem
Terrorismus der Blockſtreber zu widerſetzen. Unſagbar jam-
mervoll aber iſt die Haltung der ſüddeutſchen Volksparteiler,
die ſich bei der entſcheidenden Abſtimmung wieder zum Poli-
zeiblock ſchlugen und die Redefreiheit der ſozialdemokratiſchen
Fraktion, als deren zweiter Redner Bebel vorgemerkt war,
in Gemeinſchaft mit der Rotte Kreth unterdrücken halfen.
Kommt es zu einer Spaltung im freiſinnigen Lager, ſo wer-
den dieſe Leute nach allen bisherigen Erfahrungen ſich zur
Rechten ſchlagen, und zum Schluß wird es ein kleines Häuf-
lein von Vereinigungsleuten ſein, das aufrecht in die Wüſte
wandern wird. Damit zeigt ſich, daß das Volk in ſeinem
Freiheitskampfe von einem Wahlrechtsblock des Reichstags
nichts zu erwarten hat. Der Polizeiblock regiert, er regiert
dank der Hilfe der überwältigenden Mehrheit der freiſinnigen
Fraktionsgemeinſchaft.

Wir wollen nicht mißverſtanden werden: Es iſt durchaus be
greiflich, daß ehrliche bürgerliche Wahlrech.sfreunde an Straßen
demonſtrationen nicht teilnehmen und ihnen keinen Geſchmack
abgewinnen können. Aber es iſt elende Heuchelei, wenn ſolche
Unterſchiede der taktiſchen Auffaſſung ſo in den Vordergrund
geſchoben werden, daß die Einigkeit in der Frage des Prin-
zips darüber in Stücke gehen muß. Würden Freiſinn und
Zentrum am 22. Januar alle ihre Kraft aufgeboten haben,
um auf ſtreng geſetzlichem, parlamentariſchem Wege eine Re-
gierung zu beſeitigen, deren Exiſtenz nach ihrer Erklärung
vom 10. Januar als das nächſte Hindernis der Wahlreform
kenntlich geworden iſt, ſo würden wir heute an dieſer Stelle
uns dafür verbürgen können, daß eine Beruhigung der Maſſen
eintreten werde. Die Nichterfüllung ihrer Pflichten, die von
den angeblich wahlrechtsfreundlichen bürgerlichen Parteien zu
einem raffinierten Syſtem erhoben worden iſt, ſie iſt es in
letzter Linie, welche die Arbeiter auf die
Straße treibt. Durch ihre ſeige und unſchlüſſige Hal-
tung haben dieſe bürgerlichen Parteien das Recht verwirkt,
den Arbeitern Ratſchläge über ihre künftige Taktik zu erteilen.
Wenn nun gerade jene Parteien, deren Untätigkeit und Ener-
ggieloſigkeit die Straßendemonſtrationen notwendig ge-
macht hat, hingehen und uns anklagen, wenn ſie ſich mit den
Kreth und Oldenburg gegen die Arbeiter zu einem Block der
Polizei formieren, deſſen Kommando der Wahrechtsfeind Bü-
low führt, dann häufen ſie Schuld auf Schuld und Verrat
auf Verrat. Denn die Wirkung ihrer Haltung beſteht dann
darin, den Polizeiſäbel zu llegitimieren, der
auf die Köpfe ſchuldloſer und wehrloſer Demonſtranten her-
niederſauſt.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 24. Januar 1908.
Jm Reichstag

ſeufzte bei der Beratung des Scheckgeſetzes der Abg.
Arendt dem entſchwundenen Bimetallismus ſo melancholiſch
nach, wie einſtmals in den Wüſten Paläſtinas den Fleiſch-
töpfen Aegyptens nachgeſeufzt worden iſt. Herr Kämpf ge
noß den leichten Triumph, den ſilbernen Petersfreund abzu-
ſtechen. Die Vorlage wanderte dann an eine 14gliedrige Kom-
miſſion. Die dritte Leſung des Majeſtätsbeleidi-
gungs geſetzes wäre debattelos vorübergegangen, wenn
nicht der Abgeordnete von Königsberg die Gelegenheit er-
griffen hätte, ſich des Vertrauens aller Hottentotten um den
verliehenen Orden würdig zu erzeigen. Jm ſchönſten Reichs
verbandstone zeterte der Ordensritter Gyßling über den
h et .tea.eeegehecetct hast tat ah8sachaeaatehNgaeeagcatt th. tteaga ene e eeege e e ee

„Wie aber hieß der Stifter?“ fragte der Fremde weiter.
„Welch gottgeliebter Mann Da brach der Mönch in ein
ſchmetterndes Hohngelächter aus. Die Stuhllehne, auf die er
ſich geſtützt hatte, brach krachend unter ſeinem Druck zuſammen;
eine Hölle ſchien in dem Blick zu flammen, den er auf die
Fremden richtete, und plötzlich gewendet, ging er ſchallenden
Trittes zur Tür hinaus.

Noch hatten ſich die beiden von ihrem Erſtaunen nicht er-
holt, da ging die Türe von neuem auf, und derſelbe Mönch trat
ein. Als ob nichts vorgefallen wäre, ſchritt er auf den Kamin
zu, lockerte mit dem Störeiſen das Feuer auf, legte Holz z8
blies in die Flamme, Darauf ſich umwendend, ſagte er: „Jch
bin der mindeſte von den Dienern dieſes Hauſes. Die niedrig-
ſten Dienſte ſind mir zugewieſen. Gegen Fremde muß ich ge-
fällig ſein und antworten, wenn ſie fragen. Jhr habt ja auch
gefragt? fWas war es nur

„Wir wollten über die Gründung dieſes Kloſters Auskunft
einholen,“ ſprach der ältere der beiden Deutſchen, „aber Eure
ſonderbare Weigerung

„Ja, jal“ ſagte der Mönch, „Jhr ſeid Fremde und kennet Ort
und Leute noch nicht. Jch möchte gar zu gerne Eure törichte
Neugierde unbefriedigt laſſen, aber dann klagt ihr's dem Abte,
und der ſchilt mich wieder wie damals. als ich dem Palatin von
Plozk an die Kehle griff, weil er meiner Väter Namen ſchimpfte.
Kommt Jhr von Warſchau?“ fuhr er nach einer kleinen Weile

rt.
„Wir gehen dahin,“ antwortete einer der Fremden.

Fortſetzung folgt.)

u 84

Blattes.

d 13

ſein. Wenn jemand eine Geſchichte des r
Liberalismus ſchreiben wollte, ſo könnte er ſie überſchreiben:
Von Jacoby bis Gyßling, oder von der Demokratie zum
Byzantinismus. Genoſſe Frank fertigte den liebedieneriſchen
Beweihräucherer der Klaſſenjuſtiz gebührenb ab. e Vorlagewurde mit den Stimmen des durch Zentrum und Polen vet-

ſtärkten Blocks angenommen.

Es folgte die zweite Leſung des r. r zugunſten
der Tierhalter. Unſere Genoſſen Stadthagen und
Stolle bemühten ſich, dem Hauſe noch einmal die unge-
heure Ungerechtigkeit vorzuführen, die darin liegt, daß man
gerade zuungunſten armer Verletzter ein Prinzip durchbrechen
will, welches man eben erſt bei der Haftung der Automobil-
beſitzer zu bekräftigen und auszudehnen im Begriffe ſteht. Aber
die Junker fühlen ſich angeſichts der beiſpiels und würdeloſen
Unterwürfigkeit ihrer liberalen Blockhörigen als die Herren
der Situation. Junker Treuenfels, als erfolgreicher
Konkurrent Liebermanns in der Hauserheiterung ſchon aus
der Zolltarifszeit bekannt, erörierke tiefſinnig die Frage, was
ein Ochſe angeſichts eines Demonſtrationszuges tun würde,
und griff ſo tief in den S. npfwörterſchatz, daß ſein präſi
dierender Blockbrudev HKämpf ihn zur Ordnung rufen
„mußte“. Johannes der Blockheilige brauchte ausdrücklich das
Wörtchen „muß“, um den tiefen Schmerz ſeiner Reichshotten-
tottenſeele über die Notwendigkeit zu manifeſtieren, einmal
einen Bruder in Bülow zur Ordnung rufen zu müſſen. Ge-
noſe Stadthagen fertigte den Obotritenjunker mit dem
Hinweis auf die alte Furcht der Ochſen vor der Wahrheit
ebenſo kurz wie glänzend ab Es gelang unſerer Fraktion,
einen Antrag auf Kommiſſionsberatung durchzuſezen. Außer
dem Zentrum ſtimmte auch der Freiſinn dafür. Wir wollen
ihm dies Verdienſt nicht kürzen, und für Herrn Kopſch bloß
die Bemerkung hinzufügen, daß das nächſte Ordensfeſt ja erſt
1909 ſtattfindet. Bis dahin kann eine ſo kleine Sünde durch
Fügſamkeit in der Junker Willen wieder gut gemacht werden.

Eine Reihe kleiner Vorlagen geſtalten das Menu der Frei-
tagsſitzung inehr umfangreich als reizvoll.

Agrariſche Heuchelei.
Ueber den hohen Bankdiskont und den Schaden, der durch ihn

dem Mittelſtande entſteht, interpellierten geſtern die Konſerva-
tiven im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Was ſie dort mit der
Interpellation wollten, nachdem vor wenigen Tagen der Reichs-
tag eine völlig gleichlautende, ebenfalls konſervative Jnter-
pellation über den gleichen Gegenſtand auf das Ausführlichſte
beraten hat, iſt an ſich um ſo weniger zu begreifen, als die
Bankpolitik und Diskontfeſtſetzung ſicherlich ganz ausſchließlich
Reichsſache iſt und die Junker bei allen unbequemen Jnter-
pellationen wie der ſozialdemokratiſchen Wahlrechtsinterpella-
tion ſich heuchleriſch hinter die Kompetenzbedenken verkriechen.
Aber die Abſicht wurde ſchon durch die Rede des erſten konſer
vativen Sprechers, des dreiſten Kreth, klar: Man will die
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, die ſogenannte Preußenbank, deren
Haupttätigkeit in der Gewährung von Kredit an die ländlichen
Genoſſenſchaften beſteht, veranlaſſen, ihr Grundkapital zu er-
höhen, damit ſie noch beſſer als bisher als agrariſche Pump-
ſtation benutzt werden kann. Der preußiſche Finanzminiſter
Frhr. v. Rheinbaben, der junkerlichſte aller miniſtertellen
Junkerdiener, wagte trotz der finanziellen Schwierigkeiten, der
Regierung zu dieſem agrariſchen Verlangen nicht nein zu ſagen.
Er ſtrich ſchmunzelnd das Lob ein, das der Preußenbank im
Gegenſatz zu der Reichsbank, die unter des blockgeſtürzten Prä
ſidenten Koch Leitung ſich von den agrariſchen Einflüſſen ſtets
frei gehalten hat, dargebracht wurde. Er verſicherte auch, daß
künftig ein Gegenſatz in der Diskontpolitik der Reichsbank und
der Preußenbank nicht mehr beſtehen werde Koch iſt ja gegan
gen, wie Poſadowskhy in der Sozialpolitik ein Opfer der Schran
kenloſigkeit konſervativer Macht im Block. Allgemein wird
natürlich die beabſichtigte Erhöhung des Kapitals der Preußen-
bank zur Herabdrückung des Zinsfußes, der tatſächlich ſchwer
auf dem kleinen Handwerker und in ſeinen Folgen auch auf
dem Arbeiter laſtet, nicht das geringſte leiſten. Der hat ſeinen
Grund in der agrariſchen Lebensmittel- und Produktenverteue-
rung und der Schuldenwirtſchaft im Reiche wie in den Einzel-
ſtaaten. Sind doch im letzten Jahre für 10 Milliarden öffent-
liche Anleihen, und allein ſeit dem 1. Januar dieſes Jahres für
1 Milliarde Reichs, Staats und Kommunalanleihen aufgelegt
worden. Kein Junker denkt daran, die Politik der Volksaus-
wucherung durch die Zölle oder der Schuldenwirtſchaft für die
uferloſen See- und Landrüſtungspläne aufzugeben. Die Jnter-
pellation iſt alſo nur ein Feigenblatt, um das ſchamloſe Ver
langen der Junker nach neuen Staatsmitteln für ihren eigenen
Säckel zu verdecken.

Ebenſo unaufrichtig war die zweite konſervative Jnter
pellation die geſtern im Dreiklaſſenparlament zur Verhand-
lung kam, die über die Gefahren und Schäden des Automobil-
verkehrs. Sicherlich ſind die Wettfahrten der Automobilklubs
ohne jede Bedeutung für die Automobilinduſtrie, aber dagegen
wagte natürlich, weil ſie unter der Protektion der höchſten Herr
ſchaften ſtehen, die konſervative Sippſchaft kaum ein Wort.
Ueberhaupt wohnen zwei Automobilſeelen in der Bruſt der Kon
ſervativen. Ein Freiherr v. Brandenſtein, der korps-
ſtudentiſche Feind der Röllchen und Vorhemden und Bruder des
bisherigen Präſidenten des kaiſerlichen Automobilklubs verach-
tet gewiß die Kanaille, die zu Fuß geht, ſtatt im Auto durchs
Land zu raſen. Auf der anderen Seite aber ärgern ſich die
biederen agrariſchen Großgrundbeſitzer über die Automobile,
die ihnen die Gänſe und Ziegen totfahren und davonſauſen
ohne Schadenerſatz zu leiſten, kränken ſich über die ſchönen
Automobile der reichen Börſenherren und Großinduſtriellen, die
die Leute unter dem geflickten Strohdach ſich nicht leiſten kön
nen. So ſchimpfen ſie denn nach Herzensluſt über die Auto
mobile, in denen ſie nicht ſitzen, weil das ja auch Muſik in
den Ohren der Bauern iſt. Dabei wiſſen ſie ganz genau, daß
um mit dem Abg. Müller-Sagan zu reden, das Aergernis von
oben kommt und daß allen Anträgen auf Einſchränkung des
Unfugs der Automobilraſerei die Regierung ein ſtarres Nein
entgegenſetzen wird und muß. Natürlich ſagte das der Verkehrs
miniſter Breitenbach nicht ſo grob und derb, wie Bülow
die freiſinnigen Wahlrechtsanträge abgefertigt hat, ſondern
hüllte ſich in alle Redensarten des wohlwollenden Herzens, ver
ſprach ſtaatliche Chauffeurſchulen und ebenſo ſtrenge wie wir-
kungsloſe Polizeiverordnungen und beſchwichtigte die Theater
donner grollenden Junkerſtimmen.

Die Beſprechung der Jnterpellation kam über den zweiten
Redner nicht hinaus. Dann wurde ſie abgebrochen, damit nie-
mand ein Wort über die Automobilraſexei ſagen könnte, das
etwa nach dem revidierten F 95 des St. G. B. als eine böswillige
und beabſichtigte Ehrverletzung der Majeſtät angeſehen werden
könnte. Heute ſteht der Reſt des land wirtſchaftlichen Etats
der Geſtüte und Domänenverwaltung zur zweiten Leſung. Da
werden die Junker wieder einmal in ihrem eigenen Wiſſens-
gebiete, dem der VBarm- und Kaltblüterzucht, ſchwelgen.

R n h

J 9 7 4 3 r 5 e 3erregene s t er
der Faſt ede e des Reichstages vom 28.

haben die freiſinnigen Führer geredek. Aber was ſie ge
ſagt haben, das weiß die freiſinnige Preſſe ſelbſt nicht, es
wird in jedem freiſinnigen Blatt anders dargeſtellt. Die Berl.Morgenpoſt ſ reidt

Der Freiſinn hat n ſein Jena erlitten. Er geht zu
grunde an ſeiner inneren Uneinigkeit, an ſeiner äche
gegenüber der Regierung und der unglückſeligen Blockidee
Zwar brachten die Träger, Schrader und Payer manches gute
und ſcharfe e r die troſtloſe Wahlrechtserklärung
Bülows vor, aber die e idenden Worte fielen nicht. Der
Block wird nicht beſeitigt. Die heilige Fraktionsgemeinſchaft,
dieſer Mehltau, der ſich lähmend auf die Entſchlußkraft auch
der Bravſten der freiſinnigen Abgeordneten legt, er hatte auch
bei dieſem großen Moment wieder ſeine Schuldigkeit getan.

Das Berliner Tagebl att, das ebenſo bülow- und block-
feindlich iſt wie die Berliner Morgenpoſt, faßt die Sache gerade
umgekehrt auf; es ſchreibt:

Die Freiſinnige Volkspartei hatte dem in ſeiner Ueber-
zeugungstreue unangreifbaren Albert Träger die ſchwie-
rige Aufgabe übertragen, die etwas zögernde Taktik der Par-
tei als friſche Entſchloſſenheit hinzuſtellen. Albert Träger
ſpielte die Advokatenrolle mit ſeinem liebenswürdigen Ge-
ſchick, und er fand ſogar warme Worte, um den viel kritiſier-
ten Herrn Fiſchbeck zu verteidigen. Entſchiedener und deut-
licher konnte Herr Schrader auftreten, der im Namen der
Freiſinnigen Vereinigung das Wort ergriff. Er erklärte, daß
„das Vertrauen zu der Politik des Reichskanzlers in weiten
Kreiſen des Vaterlandes durch ſein Verhalten in der Wahl
rechtsfrage erſchüttert“ ſei, und er wurde an Schärfe des Aus-
drucks nur noch von Herrn Payer erreicht, der im Namen
wilder attet die in Süddeutſchland herrſchende Empörung

ilderte.
Die unentwegte blockparteiliche Voſſ. Ztg. iſt mit der Haltung
der Freiſinnigen auch zufrieden, aber aus dem entgegengeſetz-
ten Grunde, wie das Berliner Tageblatt. Sie ſchreibt:

Schrader, der Führer und Vorſitzende der Freiſinnigen
Vereinigung, unterließ es, ſich die Erklärung des Wahl-
vereins der Liberalen anzueignen und dem Bürſten Bülow
eine „deutliche Mißtrauenskundgebung“ im Gegenſatze zu der
Vertrauenskundgebung vom 5. Dezember zu präſentieren. Er
vertrat mit ſachlicher Gründlichkeit die Forderung der Wahl-
reform, ohne daß man eine Kriegserklärung an den leiten-
den Staatsmann oder eine grundſätzliche Abſage an die
Paarungs-Politik vernahm.
Endlich Paeyr, der ſüddeutſche Demokrat, den niemand
der Liebedienerei oder ſchwachherzigen Kompromißſucht ver-
dächtigen wird, er verſchwieg nicht, was jeder liberale Mann
empfindet, daß das Jntereſſe an der Blockpolitik geſunken,
die Hoffnung weſentlich herabgeſetzt ſei. Aber der Gedanke,
darum den Block zu ſprengen, und die Aufforderung, mit
einem ſenſationellen Akt zu prinzipieller und rückſichtsloſer
Oppoſition überzugehen, wies er ausdrücklich und entſchieden

zurück. Das heißt, die freiſinnige Fraktionsgemeinſchaft iſt
weit entfernt, ihre Erklärung vom 5. Dezember zu wider
rufen Sie geht geſchloſſen und geſtärkt aus den Verhand
lungen hervor.

Alſo kein Vertrauen zum Reichskanzler! Aber Unterſtützung
der Regierungl Helle Empörung! Aber Blockpolitik: Neun
iſt eins, und zehn iſt keins, das iſt das freiſinnige Hexeneinmal-
eins.

Gegen die Wahlrechtserklärung Bülows
nahmen die Liberalen der Stadt Leipzig Stellung. Sie er-
kannten den Zuſammenhang zwiſchen der preußiſchen und ſäch-
ſiſchen Wahlreform an, konnten ſich aber nicht zu einem Proteſt
gegen das Weiterbeſtehen des Blockes aufſchwingen.

Die vereinigten Liberalen in Worms dagegen nahmen in
einer ſtark beſuchten Verſammlung eine Reſolution gegen
die Blockpolitik an.

Jn einer nationalliberalen Verſammlung zu Heilbronn
wurde die Forderung des Reichstagswahlrechts für Preußen
eine politiſche Notwendigkeit und ein Akt ſozialer Gerechtigkeit
genannt.

Die junge Volkspartei in Stuttgart nahm in ihrer Ge
neralrerſammlung gleichfalls ſcharf Stellung gegen Bülows
Wahlrechtserklärung und die Blockpolitik und deren zweifelhafte
Errungenſchaften. Die Verſammlung fordert die Abgeordneten
auf, aus den Ereigniſſen die Konſequenzen zu ziehen, d. h. aus
dem Bülowblock auszutreten. Das werden die Herren aber
nach der geſtrigen Erklärung des „Demokraten“ Payer im
Reichstage nicht tun.

Man ſieht aus dieſen und anderen Beiſpielen, daß die Zer-
fahrenheit und Verwirrung im liberalen Lager geradezu toll
iſt. Und von ſo einer zerriſſenen und uneinigen Geſellſchaft
ſoll man eine energiſche Haltung in der Wahlrechtsfrage erwar
ten! Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft iſt in dieſer wich-
tigen Frage ganz auf eigene Kraft angewieſen. Wer von den
Liberalen ein ehrlicher Verfechter des freien Wahlrechts in
Preußen ſein will, mag zu uns kommen. Wir haben keine
Urſache, den Liberalen nachzulaufen.

Die verbrannten Tagebücher. Geheimrat Dr. Georg Hinz
peter, der am 29. Dezember geſtorbene Erzieher Kaiſer Wil
helms II. hat, wie Dr. Hans Helmolt in der neuen Wochen
ſchrift Frühling mitteilt, die Tagebücher, die er ſich
im Laufe ſeiner Erziehertätigkeit über ſeinen Zögling angelegt
hatte, verbrannt.

Von einer Polizeimauer umgeben war auch geſtern das
Reichstagsgebäude, um Bülows Blockbrüder vor etwaigen De
monſtrationen zu ſchützen. Natürlich war die Mobilmachung
zwecklos. Die armen „überanſtrengten“ Berliner Schutzleute
hatten ſich vergeblich bemüht.

Verurteilte Duellfexe. Wegen Zweikampfes wurde der Jn-
genieur Gensheimer von der Gießener Strafkammer zu fünf
Monaten Feſtungshaft verurteilt, ſein Gegner, Aſſeſſor Wiebe,
wurde als Reſerveoffizier vom Kriegsgericht in Düſſeldorf zu
vier Monaten Feſtung verurteilt.

Der S 175 in der Petitionskommiſſion des Reichstages. Die
Peritionskommiſſion des Reichstages ging am Donnerstag über
eine Petition des wiſſenſchaftlich humanitären Komitees auf
Abſchaffung des 8 175 Str. G. B. zur Tagesordnung über. Fer
ter wurde eine Reſolution angenommen, in der die Reichsregie
rung erſucht wird, a) die Zivil und Militärbehörden anzuwei-
ſen, den beſtehenden Geſetzesvorſchriften ohne Anſicht der Per-
ſon unnachſichtlich Geltung zu verſchaffen, b) dem Reichstage
alsbald eine Vorlage zugehen zu laſſen, durch die die Aus-
nutzung des Abhängigkeitsverhältniſſes zu unſittlichen Zwecken
nach 175 Str. G. B. unter erhöhte Strafe geſtellt wird und
e) in der das Schutzalter auf 18 Jahre erhöht wird.
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Wehzre Knderächchen

Preisen verkauft. Sehr vieles Artikel unseres Warenlagers sind

Vasore Auslagen bitte zu beachten.

krstaunencd billige Damen Konfehtlon.

Ein Poſten Ein Poſten Ein Voſten Ein Poſtenſchwarze gemuſterte ſchwarze ſchwarze
Damen -Paletoty Frauen Paletots

nur Neuheiten, dar- für ſtärkere Damen,
unter herrliche Piecen, ſelten günſtig, ſonſt

ſonſt 10 bis 23 M. 23 M.
6 vie II w. jetzt 13 m

ſonſtiger Preis dieſer
Jacketts 6 bis 12 M.
jetzt zum Ausſuchen

J bie 99

chanPlüſch, ſonſt
12 bis 38 M.

DBEin Plüſch und Aſtra-

jett O M bis 25 m.

Zurückgesetzte Mädchenkleider

in Wolle, Sammet und Barchent,
beſonders für die Schule geeignet,

zu ſelten billigen Preiſen.

Damen-Kostüme
ein Poſten in einfarbig und ind g. r

ſolange Vorrat

willige Tage
Wurll Jonntan Montan Denstan wen Donnnervtag Freitag

Der gestern von uns angekündigte Son dere Verkauf beginnt morgen, Sonnabend und werden während dieses Verkaufs grosseo Posten Waren zu erstaunlich billigen

Hälfte des Preibis zur e es reises herahgesetrt.
Wir bringen hiermit einen Teil des vielseitig Gebotenen. Unsere Fenster bitto zu beachten.

Damen Hüte m ren
E. gawierte Damen- Hüte

darunter noch

hochelegante Hüte

jetzt bis 75 Pf.

ohne den ſonſtigen Preis zu beachten,

in ſchönſten Ausführungen, Wert bis 8 M.,

damit

(ol rawierte lamenhüte

darunter die eleganteſten

Filz- oder Sammethüte
jetzt, ohne den ſonſt. Preis zu beachten,

2“ v m

wie noch nie verkauft wurde, um

Wert bis 15 Mk.

Ein Poſten Mäcichen-üte
zu billigſten Preiſen

jetzt z. Ausſuchen 10 Pf 60 Pf. 40 Pf.

Fecleiderstoffe
Für Konfirmancdien-Kleicker selten günstig.

Ein Poſten einfarbige Ein Voſten einfarbiger
Cheviots Satintuch

kwtlnRögen lanendiucen

J. Wkenödien

machen wir beſonders aufmerkſam,
daß haupſächlich beſſere Qualitäten

zu billigſten Preiſen zum Verkauf
kommen.

ſämtliche utfacçons
zu außergewöhnlich billigen Preiſen

jetzt Pf. bis

in ſchwarz und faſt allen Farben in ſchwarz u. farbig, auch ſchöne
vorrätig, gute Qualitäten

t. I 90 v. 70 v. Zarchenk Ziusen e 69 v.
hellfarbige Stoffe darunter

jetzt Mtr. z 1*
Frauen Kapotten zum Ausſuchen Stück 430 Pf.

Stück 90 v.

Wollene Herren Sweaterg ſonſt bis S

Herren -Strickjacken 96 v. und I

Umschlagetücher

chürzemwarp ute Qualität

Dnterdoen Kotüme für Kindes 25 f.

Damen Glace- Hanäschuhe geiſteee
ſtaunend billig Paar I Pf.

Veisze Hemren-Handschube Paar jetzt 25 Pf.

Damen -Gürtel et 960 60 36 25 v.

baren Untenche en Duett I

28

ist I.59 und 90 f.

onſt Meter 60 Pf., jetzt 48 Pf.

el -ique ſchwere Qual 68 und 8 Pf.

E
Wollene Herren-Sochen v. I. 10 95 65 v

Damen Korzetts 1.60 1.25 98 66 v.

Kinder-Haudschuhe Wagt 60 45 35 25 v.

Betthattun r Guſerrene getr. J5 u. 29 v.

fan verſchieb ine Karben Mtr. 40 u. 23 Pf.

muſterter UUterroch- Velour e rn z3

ſonſt 52, jetzt

dänte bettherüge t Daſeat jett J

ſonſt 4.50 225Jlichgedecke weiß jetzt

Teppiche, Tuchechen, Porferen.

Auch in dieſen Artikeln ſind die Preiſe die denkbar billigſten
im Schaufenſter etwas gelittene Sachen

beſonders preiswert.

Pelz-Stolus für Danen In Nähe

ſind noch in ſchwarz und farbig vorräti
S teieſben erſtaunlich bi a

um damit zu räumen.

Feieiderstoffe
Günstigste Kaufgelegenheit billig zu Kaufon.

Einfarbig gemuſterte

Kleiderstoffe
ſchwarz und farbig, günſtige

große Poſten unter Preis
5jett Mr. h f. I 18 jett wtr. 60 f. bis

baren un We Meter 7 5 bis 26 Pf.

t Weise ſJichtücher Stüc 95 u. 06 v.

Köper-Barchent weiß ehe cher 40 v.

Bunt gemuſterte

Kleiderstoffe
ſchöne Muſter für Bluſen und
Kleider, große Muſter-Auswahl

kgl. Tüll-Stores u. Bettdechen mit 30 Vroz.

Kopfköszen und Steckliszen n e 90
Aſſenhrne z

Khürrzen-Ginghan e wreter h Pf. DaDaßt weiz Meter 99 f. 99 p.

Hemden-Barchent unt. Mr. 42 u. 29 vt. Bettücher-Barchent et I 99 v

Damen-Uutertaillen gefättert Stüd I v. Normal-Hoen und -Benden 1

r hSchuhcwaren t Herren, Damen I. Kipder

und verkaufen wir

Ein Reſtpoſten in Herren- und Damenstlefeln ſehr billig.

zu den bekannten billigen Preiſen.

ded a Herren-Puletots, ferren- Anzügen u. Her Herren Joppen an v ennen

ſerren oſeloſs ſauberſte Verarbeitung,
tadelloſer Sitz

229in den modernſten Muſtern jetzt
9 Herren Burschen Anzüleeca. 550 Stück zu denkbar billigſten Preiſen jetzt 26 „9

Knaben Anzügein Sammet und Stoff, verſchiedene de jetzt

Der Ertüchungoraumn

befindet sich

in der J ktage.

J Herren ſonengefüttert, gute Jopp

Halle a. S,
Leipzigerstr. 87.

je nach

Knaben JoppenKnaben Joppen
Größe jetzt J bi
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Alle Arbeiter, Parteigenoſſen, insbeſondere die Frauen des
ladet zu dieſen Verſammlungen ein

Wahlkreis Ddentzsch- diterfeld.

öfkentl. Volks Oersaommlungen.
Montag, d. 27. Jan., abds. S Uhr i. „Lindenhof“-Delitzseh.,
Dienstag, d. 28. Jan., abds. S Uhr im „Tivoli Eilenburg
Mittwoch, d. 29., Jan., ab. S Uhr i. „Hohenzollern Bitterfeld.

Tages oränung: Die Eroberung pohtischer Rechte, eine ledentrage für le Adeiter

Referentin in allen Verſammlungen Ottilio Bader- Berlin.

Der Zentral-Vorstand.
Wahlkreiſes Delitzſch-Bitterfeld,

Merte ung folgende Tageof ffarfafſ

Sonnabend, den 25.
im Weisson Ross

olzarheiter-Verh. Halle a.

itglieder ſetzen
es ordnung1. Die diesjährige Gan onſereg

Wahl von Delegierten hierzu e
der Bauarbeiter-Schutz kommiſſion und Neuwahl derſelben. 4. Ver
bands-Angelegenheiten.

Um zahlreiches und pünktliches Se erſuchtOrts Verwaltung.
Sonnabend, den 1. Februar, im Weissen Rou

W II. humoristische Abend-Unterhaltung.

2. Edentl. Anträge und

richt der Delegierten von

auf alle Waren
X.:T X.ohne Ausnahme

IIIr Kunſt- Figuren. Nach Abgüſſen berühmter Meiſter. Weit unter Preis.

ca r

Aügemeiner Ronsumverein Halle 9. 5.

B. G. m. b. H.

Mala-Neu!

Kern-Seife im Karton ä 25 7f.
ist das bevorzugte Waschmittel jeder Mausfrau!

Ferner Wird als besonders preiswert und vorteilhaft empfohlen

SalmiakKk-Terpentin-Seifenpulver
Marke „Plätte““)

m in Pfd. Paketen à 20 Pfennig.
Zu haben in allen Filialen

Neu!

Kette, Alter

Achtung, Gemeindearbeiter.
Sonntag den 26. Januar nachmittags /23 Uhr im Lokal Goldene

Markt 11,

Generalverſammlung.
Tages -Ordnung:

1. Abrechnung vom IV. Quartal,
2. Wahl des GeſamtVorſtandes,

Verbandsangelegenheit.
Kollegen, erſcheint vollzählig. Der Vorſtand.

DachdeckerSonnabend den 25. Januar abends 8
in der „Goldenen Kette“, Alter Marktöffentl. Versammlung.

Tagesordnung:
Bericht der Lohnkommission.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht

Der Vorſtand.

leſenkradenvervanungen
Am Freftag den 25. Januar abends 8, Uhr:

Zeitz Steckelberg
Reſtaurant „Zur Reichshalle“. geſtye des Herrn Frehs.
Ref.: Genoſſin Zietz- Hamburg. Ref.: Genoſſin Tietz- Berlin.

Am Sonnabend den 25. Januar abengs Uhr:

Kretzschau Döbris
Reſtaurant des Herrn Aneke. Gaſthof des Herrn Mäller.
Ref.: Genoſſin Zietz- Hamburg. Ref.: Genoſſin Tietz- Berlin.

Am Sonntag den 26. Januar
nachmittags 5/2 Uhr nachmittags 3 Uhr
Lterkein Behmegorf

ur Sonne“. Gaſthof zu Rumsdorf.Ref.: t Lietz- Hamburg. Ref.: Genoſhn Tietz Berlin.

Jotiall. Perein Holz weise
Sonntag den 26. Januar nachmittags 3 Uhr

Mitglieder-Versammlung.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

C
Sonntag, den 26. Januar n 3 Uhrim r Weißen Roß D
Berſnmmluttg.

Tagesordnung 1. Jahresbericht. 2. Jnnere An-
gelegenheiten.

Vollzählige Beteiligung iſt dringen erwünſcht.
Die Ortsverwaltung.

lauten Karl Hädecke an
e Zigarren-Spezialgeschäft

Der Vorstand

fern
verbaden Pppfgr. Schreihwaren und alle Schulbtearertkel

ss)qßh m SWwWwwg g geh nnd

Wittenberg
Meissner Zuschusskasse

Sonntag d. 26. Jan. abds. 6 Ahr
bei Th. Stto, Föpferſtr. 1
Vversammlung.
Allſeitiges Erſcheinen erwartet

Der Vorstand.

Sautzschen.

Jent. Verd. aller jn der Schhwiederei beschätt Pen.

(Zahlstelte Hatle.)
Sonnabend, den 25.

im „Engliſchen Hof“,

lung zu erſchemen.
Sonntag von 7 Uhr ab
im Saake des Engliſchen Hof

unter

anungr, abends S Uhr
Großer Berlin 14

tgi. Versammiun
Vortrag Das neue Reichs-Vereins-Geſetz. Ref.: Koll. Fromm

Die Kollegen werden erfucht, zahlreich in dieſer Verſamm-
Dio Orts Verwaltung.
Familien

itwirkung der Gebr. Henry.
Zahlreichem Beſuche ſieht entgegen

Sonntag den 26. Januar

Kränzchen
gelluh „Gut Holz“,in mit Speisen u. Getränk

beſtens aufwartet
R. SickKoer.

NB.: Großes Bockvbierfeft
mit ff. Bockwürſtchen.

Unternehmerſchaft d
Thielemann,

Tagesordnung: e w7
hemmitz. 2. Der

Deutyher Aorarhener- Sorten n n

Sonnabend, den 25 Januar abends s Uhr bei Kämpfe

Mitglieder Versammlung
Ang griff der organiſierten

e Arbeiter. ndiesjährige utag. 3. An
um Gautag. 4. Wahl von Delegiertenwräse 7e Kollegen und FSolleginnen miſſen pünktlich erſcheinen.

e Verwaltung.

Kollege

Gautag.

Weit
unter Preis

Barchent

bett-Tücher
mit Kleinen Fehlern
Sohlat-Decken,

l. Menzenhauerscher über Vereln.

Sonnabend den 25. Jannar im un v
I. Ointer- Vergnügen Amer-

Anfang Uhr.
zu haben.

beſtehenKonzert ung Bull,

Aufang S Uhr.
Karten hierzu ſind im Zithergesehätt, Kl. Ulrichſtr. 37,

Der Vorstand.

d i

Unter-Röcke, Hosen.

C. Wilh. Schrader

lernen.
eine Treppe.

Kein Laden

Beroiscdlorf.
Sonntag d. 26. Jan. 1908

nachmittags 4 Uhr
Keinschmaus u. Havfenhall

mit verſchiedenen Aufführungen,
geleitet vom Geſangverein
„Heiterkeit“, Vergisdorf.Einlaß d. Masten abends 6 Uhr.

Hierzu laden freundlichſt ein
D. Vorstand. Max Freyer, Gaſtw.

Zwei Schneitenevrünne

ſucht zu Oſtern
louls Purtmus, Scweidemeiter

Tauena Kreis Weißenfels).

W argkperino
heringe in Butter

Heringe in Gelee, sehr
ebraten
elikat

Anste r Mettwurst

Vorzugs-Offerte!
Wir empfehlen

1 Ko. Ko.Junge Use-Erbsen, zart und gut 0.45 0.28
n sen, mittelfein, sehr gut 0.60 0.35oßfran wit Grün in Sehelven. jung und zart 0.30 09.22

Prima Junge Pfefferlinge, kleinste ausgelesen 0.70 60.40
Gemischtes Gemüse, mittelfein, sehr beliebt 0.75 0.43
Gemischtes Gemüse, ieine Beriiner Melange 1.00 60.55
Sehnſttspargel ohne Köpfe, Ia. Qual., extrastark 0.65 60.38
Sehnittspargel mit Köpfen, zarte gute Qualität 0.890 2.45
Stangenspar e m t 50 Stang. p. Kilo 1.10 6.60Prima junge breo hohen 0.28 s

11/2 Kilo-Dose 0.42 h
Beste l in Kräutersauce Glas 0.25
Russisehe Sardinen in Mixed Picklese ohne Gräten, delikate Stralsunder Dose o. 55

üringer r Wurst
Rotwurstdottel ßroghowshl

Hohenmölsen
den 25., 26. u. 27. Januar

Grosses
bohe -fent

Es ladet freunde h ein
Klingler.Silberner Zaler,

Adolfſtra
I den 25. vnohet

I on 8 wert

Sonntag z V.ff. Speckkuchen und Vockbier.
Abends r MuslK,Hierzu ladet undlſchſt ein

Chrixtoph Traupp.

„Hohenzollern“, Zeitz
Sonpabend u. Sonntag

Anstieh von
ff. Bockbier.

Ergebenſt ladet ein

Richard Hollo,
ZTettg. ZToſßtw.Zörsen- Keller.
e g u. Was26. u. 27ßockbler äüsschank.

Rettieh gratis
Zrenn d ladet ein

V. Gustav Böhme.bauer n Itehen.

Sonnabend, Sonntag u. Mon-

tag, den 25., 26., 27. Jannar 1908
S crozxez hockdierfest

Geſangs u. hum. Vor
träge v. d. bekannten u.

beliebten ble
Hugo Blanck, zig.

Jed. Tag. neues Progr.
Naitzen ung Rettien gratis

Freunde und Gönner ſind frdl.
eingeladen. mil Boetteher.

a. Gusthuus erholune.

v m F.BockKdblerfest.
Fein dekor. Räume.
ff. Vockwurſt n. Sauer
kraut, ff. Speiſen u.
ff. gep e Viere.W ergeb. ein

Johann Krofl.

Zeitz.
Pestauraut von Owald Grez;e.

Freitag den 24., Sonnabendden 25. u Sonntag d. 26. Jan.

r 777 m vHierzu ladet frdl. einCasth. üchenon

Sonntag wie 26. Jannar

tie
Anfang 6 Uhr.Hierzu tet ſundiichſt ein

ReinNB. Sonnabend, Nu und
wen Dunſjes plerfest

Bergschlösschen

Theissen.
a Buiiig-Fu

den 1. 2. und 3. Februar
ladet freundlichſt n

Raunen8tung, Zeit.
Maſſe 30
Schmeer u. alles
andere billigſt

nur bei
90110 Kehr,

Rotheſtraße 36.
-,èèz,waC2Verlag umd für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Hahlleſchen Aenoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S,
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r. D. a. F.. Sonnabend den 25. Jannar ſo09. 19. Jahrg.

ahrläſſigkeit ihm nicht zur
n inſoweit zu erſetzen, als

und nach den Verhoaltniſſen

nen

Vorgänge in der Villa Lynar. Beſonders die Zeugen Diener
Schmidt und Diener Moris bekunden, wie ſie am anderen Mor-

r Schaden Vorſatz oder
Laſt fäll dengen die Ueberbleibſel der am Vorabend ſtattgehabten Beſuchegesgel 4 e eder rHalle a. S., 24. Januar 1908. forträumen mußten und ſich hierüber lebhaft unterhielten. Be der Beteiligten eine Schadloshaliung erfordert und der UmZu den Wahlrechtsdemonſtrationen in Braunſchweig. ſonders der Lann ene, r häufig, außer bers dieſer Schadloshaliung nicht geeignet iſt, die Exiſtenz

ſchreibt unſer dortiges Parteiblätt, der Volksfreund: dem Grafen Hohenau, andere Herren in Zivil zu den Beſuchern es Zierhalters ir beantragen ferner
des Abends kamen. eine Streichung der aphen des UnfallverſicherungsGeDem werktätigen Volke Braunſchweigs iſt nachgerade der

Geduldsfaden geriſſen. Es hat um ein freies Wahlrecht, das
ihm den gebührenden Anteil an der Geſetzgebung ſichert, ſeit
Jahren ſchon gebeten, ernſtlich, dringlich. Aber das Geld
ſacksparlament, das im Schatten der Martinikirche ohn' Unter
laß nur Ketten für das Volk ſchmiedet, verſtopfte ſeine Ohren
vor dem Schrei des Volkes nach einem freien Wahlrecht. Die
Wahlrechtspetitionen warf man en. veder gleich in den Pa-
pierkorb oder man ging unter Hohnlachen über dieſelben zur
Tagesordnung über. Jſt es da ein Wunder, wenn das werk-
tätige Volk Braunſchweigs auf die Straße ſtieg, um den
Machthabern einmal ſichtbarlich zu Gemüte zu führen, daß es
auch noch da iſt und Rechte heiſcht? Das werktätige Volk
iſt es müde, ſich noch länger als Parias, als Ausgeſtoßene
behandeln zu laſſen. Es will nicht mehr bloß Amboß ſein!
Als gelehrige Schüler Bülows werden die Machthaber in den
nächſten Tagen vielleicht antworten: „Es iſt ein verhängnis
voller Jrrtum, zu glauben, daß Demonſtrationen einer pflicht-
erfüllten Regierung irgendetwas abtrotzen können.“ Nun,
Miniſter gehen und verwehen; aber das Volk wird weiter be
ſtehen und nicht eher ruhen und raſten, bis es ſein Ziel er
reicht hat! Alle Drohungen ſind nicht imſtande, das Volk von
dieſem ſeinen Ziele abzubringen. Gleiches Recht für jeder-
mann! Das iſt die Loſung.

Die Demonſtration am Mittwoch mittag, an der ſich mehrere
tauſend Arbeiter beteiligten, iſt in der geſtern von uns geſchil-
derten Weiſe ruhig verlaufen. Der Volksfreund hebt hervor,
daß ſich die Polizei, die allerdings von der unerwartet auf
tretenden Demonſtration überrumpelt worden war, ſich jedes
allzu brutalen Eingreifens enthalten hat, wenigſtens bei den
Mittagsdemonſtrationen. Am Abend ſcheint ſich das Blatt
gewendet zu haben. Die Polizei wird Anweiſungen von oben
erhalten haben, und der Polizeiſäbel iſt in Aktion getreten.
Ueber dieſe Vorgänge wird polizeilich offiziös gemeldet:

Die Anſammlungen auf den Straßen dauerten bis in die
ſpäten Abendſtunden. Sämtliche Zugangsſtraßen zum Schloſſe
waren polizeilich abgeſperrt, das Rathaus ſchon vorher mit
einem Polizeikordon umgeben worden. Der Herzog-Regent
verließ nach dem erſten Akt des Lohengrin das Hoftheater und
kehrte zum Schloſſe zurück, da beabſichtigt war, nach Schluß der
Vorſtellung eine Kundgebung gegen ihn zu veranſtalten. Auf
dem freien Platze vor dem Cafs Hohenzollern hatte ſich eine
johlende und pfeifende Menge von etwa tauſend Perſonen ein
gefunden, die die Polizei verhöhnte und mit Flaſchen und Stei
nen bewarf. Schließlich hieb die Polizei mit der blanken Waffe
drein und zerſtreute die Menge. Dabei kamen mehrere Ver
letzungen vor. Gegen 12 Uhr herrſchte auf den Straßen völlige
Ruhe. Für Donnerstag ſind umfaſſende Vorkehrungen getroffen,
um eine Wiederholung der Straßenſzenen zu verhindern. Die
Polizei hat Anweiſung erhälten, keinerlei Anſammlungen zu
dulden und erforderlichenfalles mit Hilfe des Militärs ener
giſch von der Waffe Gebrauch zu machen. Es ſind für Don-
nerstag etwa ein Dutzend Verſammlungen vorgeſehen. Die
Zahl der Verwundeten ließ ſich nicht genau feſtſtellen, weil die
verwundeten Demonſtranten ſich größtenteils nach Hauſe be
geben haben, ohne die öffentlichen Unfallſtationen aufzuſuchen.

Eine erſchröcliche wegedenheit muß der gwiſſenhafte Chro
niſt des 22. Januar ihrer außerordentlichen Wichtigkeit wegen
und nachträglich verzeichnen. Der Berliner Polizeibericht mel
det darüber:

Am Reichstagsgebäude ſind heute mit Kreide hergeſtellte
Pfeile entdeckt worden, die nach der Richtung des Schloſſes
zeigen. Die Pfeile wurden auf Veranlaſſung der Polizei
entfernt.

Da die Sache nun doch heraus iſt, wollen wir auch kein Geheim-
nis mehr daraus machen, daß die Kreidepfeile ein Wegweiſer
für ein geheimes Korps der Verſchworenen waren. Die Pfeile
bedeuten nicht bloß die Richtung, ſondern auch den Befehl: So
fort ſchießen! Da nun die Pfeile weggewiſcht waren, verlor das
ſchwarze Korps der Rache den Weg und irrte im Dunkeln des
Tiergartens umher, bis es in den Goldfiſchteich fiel und ertrank.

Theodor BVarth über Straßendemonſtrationen. Jn einer Ver
ſammlung zu Magdeburg, die überaus impoſant verlief,
kam Herr Dr. Th. Barth auch auf die Straßendemonſtratio
nen zu ſprechen, er ſagte:

„Nun einige Worte über die Straßenbemonſtrationen, nach
denen ja auch einige Philiſter in Ohnmacht gefallen ſind. Jn
anderen Ländern denkt man ſich nichts bei Straßendemonſtra-
tionen. Und nirgends ereignet ſich nur auch das geringſte. Es
kann ja auch gar nichts paſſieren wenn man unſere Arbeiter
in Ruhe läßt. Nur das Verhalten der Polizei allein iſt geignet,
Krawalle zu erregen. Unſere Arbeiter und das iſt ihre größte
Tat ſind ſo diszipliniert, daß ſie bei politiſchen Demonſtra-
tionen Ruhe zu halten wiſſen. Straßendemonſtrationen ſind ein
wichtiges Mittel, um den Willen des Volkes kundzutun. Und
darum: Mehr Nerven ihr Herren Philiſter, damit ihr nicht er
bleicht, wenn ihr einmal ein paar Leute mehr als gewöhnlich
auf der Straße ſehtl“

Ueber den Prozeß gegen die Grafen Hohenau und Mar wird
gemeldet: Jn der geſtrigen Verhandlung wurde natürlich
hinter verſchloſſenen Türen als erſter Zeuge der Kaufmann
Schiffner aus Lübben vernommen. Seine Vernehmung währte
nur kurze Zeit. Sodann betrat der Unteroffizier Heeſe, einer
der Hauptbelaſtungszeugen gegen den Grafen Lynar, den Saal.
Seine Vernehmung zog ſich ſehr in die Länge. Die Beweis-
aufnahme dauerte bis zwei Uhr, dann trat eine Pauſe bis vier
Uhr ein. Die Zeugen bekundeten im großen und ganzen die
ſchon im MoltkeHardenProzeß von Bollhardt geſchilderten

Der am Mittwoch vernommene Zeuge BVollhardt hat nichts
weiter bekundet als das, was er bexeits im erſten Hardenpro-
zeſſe ausgeſagt hat. Dieſe Fälle ſind jedoch, ſoweit ſie überhaupt
in Frage kommen, als ver jährt zu betrachten. Fakten, die
ſich ſpäter ereignet haben, hat er nicht bekunden können.

Geſtern nachmittag begannen die Plädoyers. Der Anklage-
vertreter beantragte gegen den Grafen Hohenau Freiſpre-
ch ung und gegen den Grafen Lynar 1 Jahr 4 Monate Gefäng-

nis. Das Urteil iſt noch nicht bekannt.
Das Gericht fällte folgendes Urteil: Graf Hohengau

wird von der Anklage der widernatürlichen Unzucht freige-
ſprochen, Graf Lynar wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt
in ſechs Fällen, von denen vier in rechtlichem Zuſammenhang
mit Beleidigung von Untergebenen und fünf in rechtlichem Zu
ſammenhang mit ſittlichen Verfehlungen ſtehen, zu 1 Jahr 3
Monaten Gefängnis verurteilt.

Das Gericht ſprach den Grafen Hohenau frei, weil die
Schuld nicht erwieſen war, nicht aber, weil ſeine Unſchuld er
wieſen war. Die Tatbeſtandmerkmale des S 175 des Str. G. B.
ſind in der Hauptverhandlung nicht feſtgeſtellt. Gegen Lynar
iſt der Beweis, der im Urteilstenor bezeichneten ſtrafbaren
Handlungen als geführt erachtet. Die Unterſuchungshaft konnte
nicht angerechnet werden, da der Angeklagte die Verzögerung
der Hauptverhandlung durch ſein Verhalten verſchuldet hat.
Für die weitere Begründung beſchloß der Gerichtshof, die Oef-
fentlichkeit im Jntereſſe der militäriſchen Disziplin wieder aus
zuſchließen,

Ausland.
England. Geiſtliche und Sozialismus. DemB. T. wird aus London gemeldet: Hundert chriſtliche Geiſt

liche Englands unterzeichneten eine Erklärung, die beſagt, daß
ihr Sozialismus weſentlich derſelbe als
überhaupt iſt! „Der Sozialismus“, ſagen ſie, „an den wir
glauben, umfaßt den Grundſatz des öffentlichen Eigentums
und der öffentlichen Verwaltung der Produktionsmittel, wie
der Verteilun
nete des chriſtlichen Glaubens, daß dieſe ökonomiſche Lehre
in vollſtändiger Harmonie mit unſerem Glauben ſteht; ja wir
glauben, daß ihre Verteidigung auf Grund von Folgerungen
e unſerer Religion zu billigen iſt und ſogar unſere Pflicht

Jn Deutſchland würde auf ſolche Erklärung der Bannſtrahl
folgen. Allerdings würde es ſchwer fallen, bei uns ganze
hundert mutige Geiſtliche aufzugabeln.

Deutſcher Reichstag.
87. Sitzung. Donnerstag, den 283. Januar, nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: v. Bethmann-Hollweg, Dr.
Nieberding.

Zunächſt wird die erſte Beratung des
Scheck esfor gert ecgeſeg

Ab Dr. Arendt (Reichsp.) ſtimmt dem Geſetz zu, hätte
aber lieber zunächſt ein Geſetz über das Depoſitenweſen ge
wünſcht. Nur dem Schutzzoll iſt es zu verdanken, daß Deutſch
land die Goldwährung ausgehalten hat, denn Goldwährung
und Freihandel zugleich hätte es nicht ausgehalten. (Lachenlinks.) Jch wpal aber nicht den Bankrott der Goldwäh-
rung. Der Bimetallismus konnte nur international eingeführt
werden und das iſt jetzt nicht mehr möglich. (Beifall rechts.)

ö Kämpf (Freiſ. Volksp.): Wenn Herr Arendt ſich
zur Goldwährung bekehrt hat, warum ſtellt er denn ſo
bimetalliſtiſche Anträge auf Vermehrung der Silberprägung und
Erhöhung der Auszahlungen in Silber (Sehr richtigl! bei
den Freiſ.) Unſeren Jmport an Rohſtoffen und Getreide kön-
nen wir nicht herabſetzen. Redner begrüßt das Scheckgeſetz
als Fortſchritt, warnt aber vor Ueberſchätzung des Schecks.
(Bravo! bei den Freiſ.)

Nach weiteren Bemerkungen des Abg, Hormann (Freiſ.
Volksp.) und Arendt (Reichsp.), der ſich als bimetalliſti
ſcher Jdealpolitiker und Goldwährungs-Realpolitiker vorſtellt
(Vergnügte Heiterkeit links), wird der Geſetzen'wurf an eine
Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen.

Es folgt die dritte Leſung des Geſetzentwurfs über den
Majeſtätsbeleidigungs-Paragraphen.

Abg. Gyßling (Freiſ. Volksp.): Den „Schandſäulen“
Artikel der Königsberger Volkszeitung hat die
Hartungſche Zeitung nicht denunziert ſondern nuregeißelt, wie es Pflicht der ganzen bürgerlichen Preſſe war.
Die Wendung des Abg. Heine von den „Schleichwegen“ war
eine ſchwere Beleidigung der Königsberger Richter. (Toſen-
der Beifall rechts.) Der Artikel der Königsberger Volkszei-
tung hat in den weiteſten Kreiſen die Entrüſtung und

der der Sozialiſten

Empörung hervorgerufen. (Brauſender Beifall bei den Freiſ.,
Antiſemiten, Konſerpativen und ſonſtigen Blockangehörigen.)

Abg. Frank (Soz.): Die Kreiſe, die ſich über das Urteil
entrüſten, ſind jedenfalls ausgedehnter als die Kreiſe, die ſich
über den Artikel entrüſtet haben. (Lebh. Zuſtimmung bei den
Soz.) Mein heute verhinderter Parteigenoſſe Heine hat nur
feſtgeſtellt, daß ohne Schleich- und Umwege eine Verurteilung
e Aeloidignng nicht möglich ſei. (Lebh. Zuſtimmung
ei den Soz.
Die Vorlage wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten

angenommen.Es folgt die zweite Beratung der Vorlage über
Haftung der Tierhalter.

Abg. Stadthagen (Soz.) begründet mehrere Abände-
rungsanträge der ſozialdemokratiſchen Fraktion. Wir beantra-
gen zunächſt. daß der Tierhalter, auch wenn bei dem ange

und des Austauſches. Wir fühlen als Verocd-

ſetzes für Land und Forſtwirt und des Gewerbelinfall-
verſicherungs-Geſehzes, welche dem Großgrundbeſitzer und Groß
unternehmer ſogar bei fahrläſſiger Tötung des Arbeiters miteinem ſpruch von zwei Drittel der Jnvalidenrente aus
ſtatten. Dieſe Paragraphen müſſen geſtrichen werden, wenn
man die Arbeiter nicht anders behandeln will als die Be
genden. Wir beantragen ferner Einfügung der Erſatzpflicht
ür Hafenſchaden. Mit überwältigender Mehrheit hat ſicher Furiſtentag Wer dieſe agrariſche Vorlage erklärt. Aber

es hilft nichts: nun agrariſche Jntereſſen ins Spiel kommen,
wird auf nichts gehört. (Sehr richtigl bei den Soz.)
Die erſte Gelegenheit wird ergriffen, um eine Aenderung am
Bürgerlichen Geſetzbuche herbeizuführen, und zwar zugunſten
der Agrarier und zuungunſten der Allerärmſten. (Sehr richtig!
bei den Soz.) Dagegen denkt man nicht daran, die durch ein
bloßes redaktionelles Verſehen hereingekommene en zu
beſeitigen, welche eine Beſtimmung zugunſten unehelicher Müt-
ter und Kinder in ihr Gegenteil verkehrt. Jch bitte in
erſter Linie um Ablehnung dieſer agrariſchen Vorlage, in
weiter um Annahme unſerer Abänderungsanträge. Beifall
ei den Soz., Ziſchen rechts.)
Abg. v. Treuenfels (konſ.): Von dieſer Tribüne aus

der Abg. Molkenbuhr bei der erſten Leſung dieſes Ge-
etzes behauptet, daß wir armen Leuten das Brot wegnehmen
wollen. Wer in Wirklichkeit armen Leuten das Brot weg-
nimmt, ergibt ſich aus den fortwährenden Zeitungsmeldungen
über ſozia demokratiſchen Terrorismus. Redner entfaltet ein
Bündel Zeitungsblätter und verlieſt eine Anzahl Notizen.
(Zurufe links: Tierhalter! Tierhalter! Abg. Ledebour:
Reden Sie nur weiter, es iſt ſehr hübſchl) Wenn Sie (zu
den Soz.) behaupten, daß wir dem kleinen Mann das Brot
wegnehmen, ſo iſt das eine gewiſſenloſe Behauptung.

Vizepräſident Kämpf ruft den Redner zur Ordnung
Abg. v. Treuenfels fortfahrend): Es gibt gewiſſe

Hanolungsweiſen, für die man keine parlamenlariſchen Be
zeichnungen hat. (Abg. Scheidemann ruft: z. B. für Ihr Ver-
halten. Heiterkeit bei den Soz.) ch bitte, die Regie
rungsvorlage anzunehmen.
Vizepräſident Kämpf, verlieſt einen Antrag Frank-Stolle

(Soz.) auf eine Ueberweiſung der Vorlage an eine 14glied-
rige Kommiſſion.

Nach kurzer Geſchäftsordnungs-Debatte wird beſchloſſen, über
Antrag erſt nach Schluß der Diskuſſion abſtimmen zu

aſſen.Aba. Hagemann (natlib.) tritt für die Regierungsvor
lage ein.Uvg Stolle (Soz.): Jm Betriebe des Eiſenbahn Unter
nehmens haben wir eine weit ausgedehnte Gefahrhafiung und
in dem neuen Automobilgeſetz will die Regierung ſie eben-
falls einführen. Für die Tierhalter aber ſoll dies Prinzip
aufgehoben werden. Dabei ſind Tiere inſofern gefährlicher
als Automobile, als ſie eine ſelbſtändige, vom Menſchenwillenunbeeinflußte Bewegungsfähigkeit haben. (Sehr a bei den
Soz.) Der Juriſtentag hat ſich ſcharf gegen die Vorlage ge-
wandt und der Prof. Eneccerus, ein herer nationallibera-
ler Abgeordneter, hat den Beweis geführt, daß mit dieſerVorlage tatſächlich r Haftung des Tierhalters aufgehoben
und ſich kaum ein Rechtsanwalt finden wird, der noch einen
Prozeß für Erſatzanſprüche bei Tierſchäden führen wird. Ganz
gewiß kann die Erſatzpflicht r kleine Tierhalter ſehr unan-
enehm werden. Aber wir können doch nicht arme Krüppelhernnter leiden laſſen. er wahr! bei den Sogz.) Für die

kleinen Beſitzer gibt es doch das Mittel der Verſicherung.
Alle Einwände gegen die Zwangsverſicherung ſind hinfällig
und im übrigen hat der Verſicherungsgedante mit der Sozial
politik wirklich nichts zu tun. (Sehr wahr! bei den Soz.)
Herr v. Treuenfels ſprach lang und breit vom Terrorismus
der Arbeiter. Jch weiß nicht, was das mit dieſem Geſetz zu
tun hat. (Sehr wahr! links.) Jch bin aber gern bereit, ihm
mit einem v umfangreichen Material über Unternehmer-
Terrorismus aufzuwarten. (Sehr wahr! bei den Soz.)

ch bitte, die Regierungsvorlage im Intereſſe der Menſch
lichkeis und Billigkeſt abzulehnen. (Lebh. Beifall bei den
Soz.)Nög. Dove (Freiſ. Vgg.) ſpricht ſich für Kommiſſions-
beratung aus, da die Materie durchaus noch nicht geklärt ſei.

Abg. Schmidt-Warburg (Zentr.) ſpricht ſich
für Kommiſſionsberatung aus.

Abg. Stadt (Soz.): per v. Treuenfels hathier Zeitungs ausſchnitte verleſen, die nichts als außerhalb
des Hauſes rn als ſolche erwieſene kraſſe Lügen und Er-
findungen enthalten. Es wäre unnütze Zeitvergeudung, wollte
man auf alle Unwahrheiten einer gewerbsmäßig Lügen ver-
breitenden Preſſe eingehen. Herr v. Treuenfels hat von
Ochfen geſprochen, die vor einem Zuge Demonſtranten ſcheu
werden könnten. Bekanntlich zittern ſeit dem Tage des Phytha-
goras die Ochſen vor der Wahrheit. (Stürm. Heiterkeit.)

Der Antrag Frank-Stolle (Soz.) auf Kommiſſions-
beratung wird angenommen. Das Haus ver-
tagt ſich auf Freitag 11Uhr. (Abkommen zur Zucker-
konvention. Maß und Gewichtsordnung.)

Schluß 514 Uhr.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 24. Januar.

Zwei Preßprozeſſe
ſtanden geſtern, wie wir bereits kurz berichteten, in der Be
rufungsinſtang vor der Strafkammer zur Verhandlung. Jm
erſteren Falle handelte es ſich um Beleidigung der Zeitzer Po
lizeiverwaltung, wofür Kollege Leopoldt 200 Mark Geld-
ſtrafe bezahlen ſoll. Seitens der Gewerkſchaften war ein Um
zug geplant worden, der aber „aus verkehrspolizeilichen Grün-
den“ unterſagt würde. An demſelben Tage war aber patrioti
ſchen Turnern ein Umzug durch die Stadt erlaubt worden. Jn
dem unter Anklage geſtellten Artikel hieß es dann u. a.: Die

ebenfalls

Sonnghend Sonntag und Montag kommen jetzt in meinem billigen Jnventur-Ausverkauf, um vollſtändig zu räumen, hochfeine
Abendmäntel Plüſch Jacketts ſchwarze Jacketts Engliſche Paletots Plüſch- Paletots Konfirmanden Jacketts
Geſellſchafts-Bluſen Koſtüm Röcke, weiß und ereme, hochelegante Kinder Kleider Sport Röcke zu nochmals
ermäßigten Preiſen zum Verkauf. Ein Teil dieſer Artikel iſt in meinen Auslagen ausgeſtellt. Trotz der billigen
Ausverkaufspreiſe gewähre noch 5 Rabatt. I. Sohneider, Leipzigerſtraße 94.



ins D. Schöffengericht er
der für die Polizei,da bekundet wurde, die Polizei eshalb den gewerkhabe

ſchaftlichen Umzug verboten, weil die Turner ihren r
lange vorher angemeldet hätten und es nicht angängig erſchie

nen ſei, an einem Tage zwei verſchiedene Richtungen auf
ziehen zu laſſen. Dies hätte zu Konflikten führen können. Nun
iſt es ja aber allgemein bekannt, die Polizei Umzüge der
freien Gewerkſchaften, Turner uſw. ſchlankweg auch an anderen
Tagen verbietet.

Das Schöffengericht ſah den von der Zeitzer Polizei angege
benen Grund als einwandfrei und ſtichhaltig an, und ſo war
die Beleidigung fertig. Auch der Staatsanwalt ſtützte ſich ge
ſtern darauf, t die Polizei doch nur an einem beſtimmten
Tage den gewerkſchaftlichen Umzug verboten habe.

Kollege Leopoldt konnte aber damit dienen, daß jene Polizei
auch ſchon früher Arbeiterumzüge verboten habe. Aus dieſem
Grunde habe er das Verhalten der Polizei nicht anders als
parteilich anſehen können.
Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Dittenberger, beantragte

die Freiſprechung Leopoldts, da er der feſten Ueberzeugung ge
weſen ſei, die Polizei meſſe mit zweierlei Maß und handle
nicht nach dem Grundſatze: „Gleiches Recht für alle“.

Das Gericht kam zur Verwerfung der Berufung, da das erſte
Urteil nicht anfechtbar erſcheine. Allerdings hieß es in der Ur
teilsbegründung, entlaſtend für den Angeklagten erſcheine der
Umſtand, daß die Polizei den Grund für das Verbot nicht
deutlich genug zum Ausdruck gebracht habe. Bei der Strafab
meſſung habe der Richter erſter Jnſtanz dieſen Milderungs-
grund ſchon berückſichtigt.

In der zweiten Sache handelte es ſich um eine Beleidigung
des ſattſam bekannten Gendarmen Parl. Kollege Leopoldt
ſoll einen Monat Gefängnis verbüßen, weil er am 27. Juli v. J.
unter der Ueberſchrift: „Eine Niederlage des Gendarm Parl“
einen Artikel veröffentlicht hat, der ihm auf Grund einer in

Elſterwerda ſtattgehabten Schöffengerichtsſitzung zugeſandt
worden iſt. Es war da gegen einen Genoſſen Richter verhandelt
worden, der ebenfalls mit dem Gendarm in Konflikt geraten
war. Der dortige Berichterſtatter brachte Dinge mit in den
Bericht, die nur geſtreift worden waren und gebrauchte in Be
ziehung darauf die Redewendung: „Es ſei feſtgeſtellt worden“.
So ſollte u. a. geſagt worden ſein, der Gendarm habe ohne
Widerſpruch vernommen, daß er einmal erklärt habe, er wolle
einem anderen die Exiſtenz vernichten.

Der Verteidiger wies darauf hin, daß dieſe Sache keineswegs
ſchlimmer liege als die vorige und wenn man nicht zur Frei-
ſprechung kommen wolle, mindeſtens eine Geldſtrafe am Platze
ſei. Das Gericht gab zu, daß die Sache ähnlich liege, wie die

r oranen re angebracht erſcheine, da Parl
on öfter im Volksblatt angegriffen worden ſei. Die Berufwurde deshalb verworfen. orun e erninns

Die ProteſtVerſammlung
gegen den Entwurf des Reich svereinsgeſetzes, die
geſtern abend im Volkspark ſtattfand, war von weit über 1500
verſonen beſucht, worunter ſich erfreulicherweiſe ſehr viele
Frauen befanden. Ein Beweis, daß ſich auch unter den hie
ſigen Frauen das Jntereſſe für öffentliche Angelegenheiten zu
regen beginnt. Und das iſt gut ſo. Gerade die Frau, die
heute im wirtſchaftlichen Leben ein Machtfaktor iſt, muß für
das öffentliche Leben gewonnen werden, dann wird der
Kampf der arbeitenden Klaſſe um vieles erleichtert werden.

Genoſſe Güldenberg wies einleitend darauf hin, daß
zu den Geſetzen, gegen die das arbeitende Volk infolge ihrer
verderblichen Folgen für die Allgemeinheit jetzt proteſtieren
muß, aus der Regierngsentwurf des Reichsvereinsgeſetzes
gehöre. enn ſo wenig wir trotz verſchiedener Verſprechun
gen ein beſſeres Wahlrecht für Preußen bekommen, ebenſowenig
könne von einer Verbeſſerung des Vereinsgeſetzes durch den
Entwurf des Reichsvereinsgeſetzes die Rede ſein. Die etwa
darin enthaltenen Verbeſſerungen würden durch die Verböſe-
rungen mehr wie aufgewogen. Das ſei angeſichts des Bü-
lowBlockkurſes auch nicht anders zu erwarten. Verſage doch
der jetzt dekorierte Freiſinn überall da, wo es gelte, beſſere Zu
ſtände für das Volk in ſeiner Allgemeinheit zu ſchaffen.

Redner beſprach dann den Entwurf paragraphenweiſe, ſtellte
hierzu in Paralelle das jetzige preußiſche Vereinsgeſetz und
die Handhabung desſelben durch die Behörden und wies dann
darauf hin, daß ganz entſchieden dagegen Front gemacht wer
den anüſſe, daß den Landeszentralbehörden in einem Reichs-
vereinsgeſetz noch freie Hand gelaſſen werde, mit juriſtiſchen
oder politiſchen Tifteleien die ſpärlichen Rechte des Volkes
illuſoriſch zu machen. Was jetzt ſchon auf dieſem Gebiete in
den einzelnen Vaterländern des „einigen Deutſchen Reiches“
geleiſtet werde, wies Redner an zahlreichen ſpitzfindigen Äus-
legungen der zurzeit beſtehenden Vereinsgeſetze nach. Einzelne
derartiger politiſcher Auslegungen erregten ſchallende Heiter
keit bei der Verſammlung.

Beſonders die Beſtrebungen der Reichsregierung in holder
Eintracht mit den Konſervativen, ganze Arbeiterkategorien, wie
das ländliche Geſinde, die in Staatsbetrieben beſchaftigten Ar
beiter und Beamte, von der geſetzlich gewährleiſteten Koali-
tionsfreiheit auszuſchließen und ſie unter veraltete, landes-
polizeiliche Ausnahmebeſtümmungen zu ſtellen, ſowie die uner-
hörte Ausnahrmeſtellung der nicht deutſch redenden Bevölkerung
müßten mit aller Energie bekämpft werden. Seien die fremd-
ſprachl Arbeiter gut genug, als Ausbeutungsobjekte der
Unterne zu dienen, müßte ihnen auch das Recht zuſtehen,
ſich in ihrer Mutterſprache in Verſammlungen zu beſprechen,
ihnen überhaupt das Recht zuſtehen, wie jedem deutſchen
Staatsbürger, ſich zu vereinigen und für Beſſerung ihrer
Lebenslage zu wirken. Auch das Beſtreben der Konſervativen,
entgegen dem Regierumgsentwurf, die Rechte der Frauen und
Minderjährigen nach mittelalterlichen Grundſätzen zu beſchnei-
den, fordere den ſchärfſten Proteſt heraus. Wir verlangen
vielmehr, daß jeder ſich ohne alle polizeiliche Bevormundung
mit andern zuſammenſchließen, verſammeln könne, und nie-
mand ſich in den Fallſtricken der ſo reichlich gegebenen Straf-
paragraphen, die entgegen dem jetzigen Vereinsgeſetz noch eine
ganz bedeutende Verſchärfung erfahren ſollen, fangen könne.

Reicher Beifall lohnte dem Redner für ſeine Ausführungen.
Schließlich gelangte folgende vom Genoſſen Güldenberg em
pfohlene Reſolution gegen eine Stimme zur Annahme:

„Die heutige Volksverſammlung erklärt den Entwurf eines
Reichsvereinsgeſetzes in ſeiner jetzigen Faſſung für vollſtändig
unannehmbar. Um das Geſetz den Forderungen der Arbeiter
entſprechend zu geſtalten, müßte beſeitigt werden: 1. Die
Beſt mmnungen betr. Einreichung der Statuten und Anmeldung
der Vorſtandsmitglieder, 2. Die Vorſchriften betr. Anmeldung
der Genehmigung für Verſammlungen jeder Art, 3. Die Be
ſtimmungen über polizeiliche Ueberwachung und Auflöſungen
von Verſammlungen, 4. das Verbot der Benutzung fremder
Sprachen in Verſammlungen, 5. Die landesrechtlichen Koali-
tionsbeſchtänkungen für Landarbeiter und Geſinde und 6. Alle
landesrechtlichen und behördlichen Koalitionsbeſchränkungen für
Beamte und Arbeiter in Staaksbetrieben. Einem freiheitlichen

n

Vereinsgeſetz, das dieſe Forderungen berückſichtigt, we
Arbeiterſchaft zuſtimmen.“

Nachdem noch Genoſſe Reiwand als Leiter der Ver
ſammlung zur politiſchen und ichen Organiſation,
ſowie zum Leſen des Volksblattes aufgefordert, Bülows Ver
halten im Land und Reichstage ſcharf kritiſiert, auf das Ver
halten der Polizei in Berlin bei den letzten Demonſtrationen
und gegen die Arbeitsloſen hingewieſen hatte, die es not
wendig machten, daß ſich die Arbeiter feſter denn bisher
ſammenſchließen, ſchloß er die Verſcnnilung mit einem
geiſtert aufgenommenen Hoch auf die Sozialdemokratie.

d heute n Volkspark ſt der einſtim
vormittag im Vol att. imDre den See ution werden 3

wurde eine Kommiſſion, die beim Magiſtrat vorſtellig
werden ſoll. Jn verſchiedenen Wachen ſollen Schutzleute in
Bereitſchaft gehalten worden ſein. Auf den Straßen ließen
ſich aber nur wenige ſehen.

e

Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung findet diesmal
Dienstag, den 28. Januar ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſtehen als wichtigſte Punkte die Genehmigung eines Ortsſtatuts
über die Straßenreinigung in der Stadt Halle und der Erlaß
eines n über die Sonntagsruhe im nübrige Tagesordnung iſt rein geſchäftlicher Natur und ohne

elang.
Geld haben die Unternehmer ſtets, wenn es gilt, die Ar

beiter zu knebeln. Das beweiſt jetzt auch der Kampf der Metall
arbeiter in Chemnitz, wo die Arbeiter der Chemnitzer
Eiſengießerei, Zwickauerſtr. 108, wegen Lohnredu-

ierungen im Kampfe ſtehen. Um gefügiges Material zu
ekommen, ſcheut die Firma nicht, Unmaſſe von Geld für Jn-

ſerate und Agenten hinauszuwerfen. So ſucht die Firma in
der Chemnitzer Allg. Ztg., dem Vogtl. Anz. in Plauen und in
anderen Blättern unter Verſchweigung der Lohnreduzierung
arbeitswillige unorganiſierte Former, ſo lautet wörtlich das
Jnſerat. Ob die Firma Glück mit dieſen Jnſeraten hat, möch-
ten wir bezweifeln. Denn das müßten doch ganz ehrloſe
Schubiake ſein, die auf eine ſolche die brutale Gewalt offen
barenden Geſuche hin ihre kämpfenden Kollegen in den Rücken
fallen. Die Former allerwärts ſeien aber noch ganz beſonders
auf die Chemnitzer Firma hingewieſen.

Einen „Entbehrungslohn“ von e Prozent zahlt für
das abgelaufene Geſchäftsjahr die Maſchinenfabrik und Eiſen-
gießerei Wegelin u. Hübner A.-G., wie in der letzten Auf-
ſichtsratsſitzung beſchloſſen worden iſt. Man ſieht, die Eiſen-
induſtrie wirft immer noch einen ſchönen Rebbach ab trotz hoher
Zölle, hoher Rohmaterialienpreiſe uſw. Sollte da nicht auch
für die Arbeiter noch etwas abfallen können? Freilich, die
Arbeit des Couponſchneidens iſt mühſeliger als die der Gießer,
Former, Schloſſer und ähnlicher „Faulenzer“ um mit Herrn

Gieſe zu reden.
Was man gern hinnimmt. Nach der Anſicht eines hieſigen

Rechtsbefliſſenen nimmt die hieſige Einwohnerſchaft den Radau
übermütiger Studenten gern hin, ſchon um der Ehre willen,
Halle als Muſenſtadt zu ſehen. Alle ſcheinen derartige Nacht-
ſzenen doch nicht ſo gern hinzunehmen und das e die v x
Jn vorvergangener Nacht machten wieder einmal etwa 30 be-
ſoffene Studenten auf dem Jägerplatz ſolchen mordsmäßigen
Skandal, daß die Anwohner nicht ſehr angenehm aus ihrem
Schlafe geſtört wurden. Die Polizei nahm ſich denn auch der
Bürſchchen liebevoll an. So lange aber derartige Rüpeleien mit
einem minimalen Strafmandat als geſühnt erachtet werden,
wird die hieſige Einwohnerſchaft noch oft derartige Lümmeleien
mit ſehr gemiſchten Gefühlen, ſicher aber nicht gern, hinnehmen.
Oeffentliche Aufzüge, Demonſtrationen und andere ſtaatsge-
fährliche Delikte, wie man es bei Arbeitern ſo gern konſtatiert,
werden allerdings bei ſolchen Jünglingen nicht vorausgeſetzt.
Man hat deshalb auch nicht nötig, beſondere polizeiliche Vor
kehrungen zu treffen. Das geſchieht nur, wenn Arbeiter Pro
teſt- oder Arbeitsloſen- Verſammlungen veranſtalten.

Die Sprache gefunden hat endlich das Berliner Hirſchorgan
Die Eiche, nachdem ſchon vor bald 14 Tagen der hieſige Hirſch-
führer in ſeinem Leib- und Magenblatt behauptete, er habe der
Eiche ſofort eine Berichtigung geſandt. Es drehte ſich darum,
daß die Eiche, das Organ der Hirſche (die nebenbei geſagt nicht
immer „Edelwild“ ſind, wenn ſie fallen, ſondern ganz was an-
deres, was man immer yya ſchreien hört), behauptet hätte, der
hier verkrachte Konſumverein ſei ein ſozialdemokratiſcher ge-
weſen. Die Eiche geht aber wie die Katze um den heißen Brei
herum. Sie geſteht zwar zu, daß ſie ſich inſofern geirrt habe,
als ſie behauptete, es ſei ein ſozialdemokratiſcher Verein ge
weſen. Aber daß es Hirſche waren, die ſo ſchlecht gewirt-
ſchaftet haben, verrät ſie mit keinem Worte. Sie ſucht da
mit aus der unangenehmen Klemme herauszuwinden, daß ſie
behauptet, es ſei ja bekannt, daß ſozialdemokratiſche Konſum-
vereine nicht ſelten ſchlecht geleitet ſeien. Die Eiche verſpricht,
in nächſter Zeit einige ſolcher Fälle anzuführen. Na, wenn die
Geſchichte ſo gehandhabt wird, wie beim hieſigen Konſumverein,
da könnte man allerdings eine ganze Reihe aufzählen. Denn
Hirſche können wohl leicht das Haſenpanier ergreifen, im wirt-
ſchaftlichen Kampfe halten ſie aber nicht Stand.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Sonnabend Nachmit-
tag unwiderruflich letzte Vorſtellung von Sneewittchen
und die ſieben Zwerge. Abends 714 Uhr gaſtiert, wiebereits mehrfach angekündigt, die königliche ſächſiſche Kammer-

ſängerin Frau Erika Wedekind als Maria in Donizettis Re-
gimentstochter. Sonntag Nachmittag Die luſtige
Witwe. Am Abend Mignon mit Frl. Erna Fiebiger als
Gaſt in der Titelrolle. Dienstag: Walzertraum. Jn
Vorbereitung: Salome für Freitag, den 31. Januar-

Gemeinderatswähler, ſeht die Wählerliften ein
Wer das aber nicht ſelbſt kann, wende ſich an ihm bekannte
oder benannte r

Jn Ammendorf iſt dies re Oertel, in BeeſenGenoſſe Kettmann, in Ofendorf Genoſſe Karl Rothe,
in Radewell Genoſſe Otto Oswald.

Verſäume viemand, das zu tun. Wer nicht in der Liſte
ſteht, kann nicht wählen.

Bruckdorf, 24. Januar. Gemeinderatswähler von
Bruckdorf, Kanena, Dieskau und den anlegenden Ortſchaften
Nächſten Sonntag, den 26. Januar, findet im Sportpark,
Alte Leipziger Chauſſe, nachmittags 3 Uhr, eine öffentliche

7 ſtatt, die ſich mit den bevorſtehenden Gemeinde
ratswahlen beſchäftigen wird. Da die Wichtigkeit der Beteili-
gung an den Gemeinderatswahlen noch nicht allgemein erkanntiſt, ſeien alle Wähler der benannten Orte erſucht in dieſer
ſehr günſtig gelegten Verſammlung zu erſcheinen. Die Ge-
en werden erſucht, für zahlreiche Beteiligung Sorge zu

agen.
Döllnitz, 24. Januar. Alle Gemeinderatswähler

werden nochmals darauf aufmerkſam daß die Wähler
liſten zur Einſichtnahme nur noch bis 30. Januar beim Ge
meindevorſteher ausliegen. Genoſſen, welche nicht in der Lage
nd ſelbſt einzuſehen, mögen Genoſſen Thomas hiermit be
auftragen.

Nietleben, 23. Januar. (E. B.) Am Geruch und an
der Farbe wollte man erkannt haben, daß ein hieſiger
Fuhrwerksbeſitzer einem hieſigen Handelsmann im Juli v. J.
I Zentner Heu entwendet hat Der beſtohlene Handelsmann
hat im Gaſthof zur Sonne n Kleeheu in einer Tenne untex
gebracht und der Fuhrwerksbeſitzer hat in demſelben Grundſtück
einen Stall gemietet, in dem er ſeine Pferde unterſtellt. Jm
Beſitze des Fuhrwerksbeſitzers wurde nun einmal eine Hand

rde die voll Heu gefunden das der Eigentümer am „Geruch und ander als e W erte Der ihr ebeſiver
n heute Strafkammer wegenzls unter Anklage. reren Geſchehenen der

äter zu p. che kam, daß man nachts Leute auf
dem Grundſtück hatte, die verdächtig erſchienen, aber
nicht erkannt wurden. Mit dem Erkennen „am Geruch und
an der konnte auch der Staatsanwalt nichts anfangen,
der die Freiſprechung des Angeklagten beantragte. Das Ge
richt erkannte demgemäß. Mußte denn angeſichts der ſchwachenJndizienbeweiſe überhaupt r Anklage T werden

Könnern a. S., 23. Januar. (E. B) Der geheimnis-
volle Unbekannte. Allgemeine underung erregte ein
Urteil, das dieſer Tage vom hieſigen Schöffengericht gefällt
wurde. Angeklagt war der Siebmacher Schumann. der bei der
letzten Landtagswahl Wahlmann der „Ordnungspartei“ war,
wegen Diebſtahls. Er ſollte einem armen Arbeiter aus
einem Garten drei Stück Apfelbäume et haben. Der

rbeiter Weiſe aus Rotenburg hatte in ſeinem Garten an der
Saale drei Obſtbäume gepflanzt. Dieſelben hatte er, da dort
derartige Diebſtähle öfter vorkommen, unauffällig gezeichnet.
Trotzdem wurden ihm bald die Bäume geſtohlen. Der Verdacht
iel auf den Siebmacher Schumann, der Weiſes Nachbar iſt.

fand aber die Bäume nicht vor und da Schumann in der
Stadt bei ſeinem Hanſe noch einen Garten hat, entichloß er ſich,
nach Könnern zu gehen und zu ſuchen. Seine Mühe war von
Erfolg gekrönt, denn er fand tatſächlich die drei Bäumchen im
Garren des Schumann. ging zur Polizei und veranlaßte
den Polizei-Sergeanten Hoffmann mitzugehen. Als beide hin-
kamen, war Schumann nicht zu Hauſe, nur ſeine Frau, die
beim Anblick der beiden gar verlegen wurde. Auf ſeine Vor-
haltungen, daß die drei Bäume, die in ihrem Garten ſtänden,
ihm geſtohlen ſeien, erwiderte ſie, dieſelben hätte ihr Wann
ſchon acht Tage eingeſchlagen und heute erſt gepflanzt. Nachdem
Weiſe ſeine Bäume rekognosziert hatte, wurden dieſelben vom
PolizeiSergeanten Hoffmann beſchlagnahmt. Als dann Schu-
mann nach Hauſe kam und ihm von Weiſe Vorhaltungen ge
macht wurden betreffs der geſtohlenen Bäume, verwigfelte er
ſich nebſt ſeiner Frau in arge Widerſprüche. Er erklärte er
hätte die Bäume an dem betreffenden Tage von einem Un-
bekannten für 3 Mark gekauft. Nach Ausſage ſeiner Frau
u er dieſelben aber ſchon über acht Tage eingeſchlagen. Nun
iſt an der Sache das Eigentümliche, daß der Unbekannte, der
die Bäume aus dem Garten des Weiſe geſtohlen hat, nach
Könnern geht und die Bäume gerade an Schumann verkauft,
der Nachbar des Weiſe, und auf den Letzterer Verdacht hatte.
Der Garten des Schumann liegt nicht etwa an der Straße,
ſondern ganz verſteckt und Schuman ſteckt gerade Bäume, als
der Unbekannte mit den geſtohlenen Bäumen kommt und ſie
Sch. anbietet. Noch nie iſt in Könnern einer Sonntags früh
mit Obſtbäumen hauſieren gegangen. Sonderbar iſt auch, daß
der Unbekannte ganz genau weiß, daß gerade Schumann allein
Liebhaber ſeiner geſtohlenen Bäume iſt. Denn einige Arbeiter
haben ſich der Mühe unterzogen, bei mehreren Gartenbeſitzern
Erkundigungen einzuziehen, ob ihnen Obſtbäume angeboten
worden ſeien. Bei keinem der Befragten ſt das geſchehen. Auf
jeden Fall hat der große Unbekannte ſchon gewußt. daß ſich in
Könnern nicht viel Liebhaber geſtohlener Bäume finden und iſt
deshalb direkt zu Schumann gegangen. Nun iſt es aber ſchwer
glaublich, daß ein Fremder 5--6 Stunden weit nach Könnern
zu Herrn Schumann kommt und ihm ſeine geſtohlenen Bäume
verkauft, ſondern er muß aus der näheren Umgebung ſein.
Da aber Herr Schumann in einem Umkreis von ein paar
Stunden genau Beſcheid weiß, wird es ihm nicht ſchwer fallen,
den Unbekannten, den er dem Geſicht nach genau wieder kennen
will, zu ermitteln, zumal ihm doch das hieſige Amtsblatt, deſſen
Austräger er iſt, zur Seite ſteht. Er muß nur die genügende
Zeit dazu haben. Bis jetzt waren ihm allerdings die verfloſſenen

Monate zu kurz. So lauteten wenigſtens ſeine Ent
chuldigungen vor dem hiefigen Schöffengericht. Der Amts

anwalt ſchenkte dieſen Ausreden keinen Glauben und beantragte
wegen Diebſtahls drei Tage Gefängnis mit der Begründung,
daß ſich Schumann ſagen mußte, durch Kauf der Bäume mache
er ſich der Hehlerei ſchuldig. Erregte ſchon der Strafantrag
des Amtsanwalts allgemeine Verwunderung unter den Zu
hörern, ſo konnte man bei Verkündung der Freiſprechung
eine förmliche Bewegung im Zuhörerraum wahrnehmen. Der
Beſtohlene beſchuldigte als Zeuge an Gerichtsſtelle den Schu
mann noch mehrerer ſolcher Diebſtähle und erbot ſich, Zeugen
für dieſe Behauptungen zu erbringen, worauf ihm vom Amts
richter bedeutet wurde, daß er ſich da an die Staatsanwaltſchaft
zu wenden hätte, hier gehöre-das nicht her. Er hat hierdurch
Schumann ſchwer beleidigt und wir werden ſehen, ob Schu
mann Strafantrag gegen Weiſe ſtellt.

Vor demſelben Gericht war ein alter, unbeſtrafter Schiffer
angeklagt, einige Rüben entwendet zu haben. Nach der un-
bewieſenen Ausſage des Gendarmen im Werte von 80 Pfg.,
nach ſeiner Ausſage für 20 Pfg. Der Angeklagte will ſeiner

rau auf einen Korb alter Sachen zwei Gabeln Rüben von
einem Kahn geworfen haben. Bewieſen konnte ihm nicht

werden, ob es mehr Rüben waren. Nur will der Gendarm
aus dem ſchweren Tragen entnommen haben, daß der
Korb voll war, unterſucht hat er die Frau nicht.
Gegen dieſen Angeklagten beantragte der Amtsanwalt ſiebenTag verurteilt wurde er zu zwei Tagen

ir ſind feſt überzeugt, daß das Gericht nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen geurteilt hat, nur können wir mit unſerm be
ſchränkten Untertanenverſtand das Urteil nicht faſſen. Wir ſind
auch überzeugt, daß der Amtsanwalt gegen das Urteil Be-
rufung einlegt, da er von der Schuld Schumanns überzeugt
war. Das einzige Stadtgeſpräch iſt jetzt dies freiſprechende
Urteil des Schöf e 8.

Schumann iſt derſelbe, welcher bei der letzten Reichstagswahl
in Könnern das Gerücht verbreitete, es wären von einer ge
wiſſen Seite Stimmzettel verbreitet worden, worauf der Name
Schmidt abſichtlich falſch gedruckt wäre, worauf er von unſerm
hieſigen Vertrauensmann gebührend abgefertigt wurde. Auch
über die Schweigſamkeit des hieſigen Amtsblatts muß man ſich
wundern, welches doch ſicher von der Diebſtahlsgeſchichte
Kenntnis haben mußte. Schumann iſt allerdings der alleinige
Austräger des hieſigen Amtsblattes. Das intereſſiert ja auch
die e und die Leſer des Amtsblattes nicht, wenn
einem Arbeiter ein paar Bäume geſtohlen werden. Aber an
die Arbeiterſchaft von Könnern können wir nur die Bitte
richten, mehr denn je für ihre Preſſe einzutreten das iſt das
Volksblatt, welches unentwegt ohne Anſehen der betreffenden
Perſonen ihre Meinung vertritt.

Wörmlitz, 283. Januar. (E. B.) Ein eigenartiger Herr iſt
der Gaſtwirt Rothe von hier. Einmal beſchwert er ſich, doß
er ſo wenig von hieſigen Einwohnern unterſtützt wird, will man
ihn aber unterſtützen, ſo paßt ihn das auch nicht. Es beſteht
für die Orte m ein Geſangverein, der früher
bei Herrn Rothe tagte. Da kam eine Zeit, wo den Mitgliedern
das Bier des Herrn Rothe nicht mehr ſchmeckte, deshald ſuchte
ſich der Verein ein anderes Lokal. Während dieſer Zeit hat der
Verein nun verſchiedene Vergnügen in Halle abgehalten,
worüber Herr Rothe ſein Bedauern ausſprach, denn die Ar
beiter hätten nicht nötig, nach Halle zu lauſen und ihr ſauer
verdientes Geld zu vertun. Aus Mitleid mit Herrn Rothe,
und um den hieſigen Axbeitern zu zeigen, daß der Geſang
verein noch exiſtiere, beſchloß man, bei Herrn Rothe ein Ver
gnüagh abzuhalten. Die Mitglieder wiſſen, daß Herr Rothe
as Geld ſehr, ſehr notwendig braucht. Aber Undant iſt der

Welt Lohn. Herr Rothe verlangte nicht mehr und nicht weniger,
der Verein ſollte ein Schriftſtück vom Vorſtand des Sozial
demokratiſchen Vereins bringen, daß der Sozialdemokratiſche
Verein nie wieder den Saal zu Verſammlungen verlange.
Herr Rothe ſetzte hinzu, er wiſſe, daß die Mitglieder meiſtens
Sozialdemokraten ſeien und er habe durch den Sozialdemo
kratiſchen Verein ſchon ſehr viel Schaden gehabt Herr
Rothe könnte uns vielleicht verraten, was der Geſangverein
mit dem Sozialdemokratiſchen Verein zu tun hat, oder welche



z n 9 2 tT o ee We 42 9 e r h c
ihn dieſes Berlangen hat, denn er ſagte doch,e e er no r tinern iſt Ceider gehören ihm ſogar noch organiſierte n

r an) kann ſo viel Vergnügen abhalten, wie er will, nur
der en gyerein nicht, weil er dem ürbeiter Sängerbunde
angehört. Das Mitleid mit Herrn et war alſo übel ange
bracht. Der Gefangverein wird nun ſeine Vergnügen weiter
in Halle abhalten, auch wenn es Herr Rothe bedauert.

Versammlungsberichte.
Aus dem Arbeiter-Turnerbunde. Am Sonntag tagte im

kleinen Saale des Volksparkes der Bezirksturntag des 6. Be
zirkes des 2. Kreiſes. Anweſend waren außer dem Bezirks
vorſtand und dem z Ausſchuß 46 Delegierte, darunterdrei Turnerinnen. us dem Geſchäftsbericht des Bezirks
vertreters Bürger haben wir im Laufe des Jahres 1907 ſchon
mancherlei mitgeteilt, es ſei deshalb noch kurz folgendes be
richtet: Ver Bezirk umfaßte am 1. Januar 1907 15 Vereine
mit 778 Angehörigen, 1908 ebenfalls 15 Vereine mit 919
Angehörigen. Zwei Vereine Trotha und Wiedemar) ſind neu
aus der Deutſchen Durnerſchaft übergetreten, während Raßni
und Weßmar ſich zu einem Verein zuſammenſchloſſen. Ebenſo
in Halle der Turnverein Fichte und die Turnabteilung des
ArbeiterBildungsvereins. Dem Halleſchen Verein hat ſie
nun auch Dölau als dritte Männerabteilung angeſchloſſen.
Vier Vereine haben Turnerinnenabteibungen mit 87 Turne-
rinnen. Der vom Turnwart Huth verleſene Bericht über das
Turnen der Vortuvnerſchaft ſowie der einzelnen Vereine im
Bezirke bewies aufs neue, wie ernſthaft und ehrlich die Ar
beiterturner die edle Turnſache betreiben.

Die Abrechnung der Kaſſe pro 1907 ergab einen Kaſſenbe-
ſtand von 442,91 Mark, darunter 255,29 Mk Ueberſchu
vom letzten Bezirks-Turnfeſt. Die Anträge Vorturner-
ſchaft, die wir erſt kürzlich in unſerem Blatte eröffemlichten,
wurden mit unweſentlichen Aenderungen einſtimmig amenom-
men. Alljährlich ſollen auch zweimal Vorturnerinn:nſtunden
ſtattfinden. Dem Bezirksvorſtand werden als Fonds für tur-
neriſche Zwecke 200 Mark überwieſen doch muß über die Ver-
wendung dieſes Geldes dem Bezirksturntag alljährlich Rechen-
ſchaft gegeben werden. Als Erſatz für das dieſes Fahr aus-
fallende Bezirksturnfeſt wird eine Turnfahrt gevlant: der
Termin derſelben ſowie die ſonſtigen Ausführungen, beſtimmt
die nächſte Sitzung der Vorturnerſchaft.

Der Vorſtand des Bezirkes wurde von neuem beſtätigt. Vor-
ſitzender Bürger, Stellvertreter Bergholz, BeiſiteSchaaf und Oswald, Turnwarte: Hüth und Hol z-
weißig, Reviſoren: Bruder und Klinz.

Unter dem letzten Punkt der Tagesordnung wurde haupt-
ſächlich die Art und Weiſe der vorzunehmenden Agitation er-
örtert. Bedauert wurde von allen Rednern daß noch ſo
viele hauptſächlich gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter den
Deutſchen Turnvereinen angehören. Selbſt politiſch Organi-
ſierte ſeien noch darin zu finden. Unſere Hauptaufgabe wäre
es nun, dieſe Klaſſengenoſſen über die Aufgaben und Einrich-
tungen des Arbeiterturnerbundes a fzuklären und ſie zum Ein-
tritt in denſelben zu veranlaſſen.

Mit einem dreifachen Frei Heil! auf den ungeſchwächten
Fortgang unſerer freien Turnſache und unter Abſingung des
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Lieoes Die Freiheit hoch in Ehren wurde der Bezirrsturn-
tag dann geſchloſſen.

Gewerkſchaſts kartell kendin. Jn der Sißung am
15. d. Mts. kam ein Schreiben der Generalkormniſſion zur Ver
leſung.
ſitende und
werden noch
Angelegenheiten.
E. Maß, Rammelt, Gans un

Zur Ausgabe der Bibliothesbücher wurde der Vor-
ei Mitglieder beſtimmt.

ekanntgegeben. Es folgte die Erledigung interner
Unentſchuldigt fehlten: Meißner, Spering,

Die Bibliothekſtunden

Rüdigen. (19. 1.)

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

London, 24. Februar. Der Streik der Schiffsarbeiter, an
dem zur g 6000 Arbeiter beteiligt ſind, iſt in ſtetem Zu
nehmen.
treten.

de dieſer Woche werden 10 000 in den Ausſtand
Nach Ablauf der verſchiedenen Kündigungstermine

werden im ganzen 45000 Arbeiter in Streik ſtehen. Die
Arbeitgeber weigern ſich, ihre Lohnherabſetzung zurückzuziehen,
da ſie keine Beſtellungen hätten. Die Situation für die
Arbeiter iſt günſtig, da ihre Gewerkſchaft über eine ſtarke Kaſſe
verfi t.

Tokio, 24. Januar. Jm Parlament wurde die Regierung
ſehr ſcharf wegen der ungünſtigen Finanzlage angegriffen.
Ein Tadelsvotum wurde mit nur 178 Stimmen gegen 168
abgelehnt.

Letzte Aachrichten.
Pleß, O.-S., 24. Januar. Bei der geſtrigen Reichstagserſatz-

wahl im Wahlkreiſe Pleß-Rybnick wurde der Pole Weida mit
12 197 Stimmen gewählt. Der konſervative Kandidat Prinz
von Ratibor erhielt 4543 und der Zentrumskandidat Boidol
2758 Stimmen.

Köln, 24. Januar. Das hieſige Schwurgericht verurteilte den
Kaufmann Frahmder, welcher im Dezember v. J. das Attentat
auf den Geldbriefträger Abel verübt hatte, zu 12 Jahren Zucht
haus. Der Staatsanwalt hatte 15 Jahre beantragt.

Zu den Gemeinderatswahlen.
Die Wählerliſten liegen nur bis zum 30. Januar aus.

Sichere ſich jeder ſein Wahlrecht!
nahme verſäumen.

Wahlberechtigt iſt jeder ſelbſtändige Gemeindeangehörige,

Keiner darf die Einſicht-

welcher 1. Angehöriger des Deutſchen Reiches iſt, 2. die bürger-
lichen Ehrenrechte beſitzt, 3. ſeit einem Jahre in dem Gemeinde
bezirk ſeinen Wohnſitz hat, 4. keine Armenunterſtützung aus
öffentlichen Mitteln empfängt, 5. die auf ihn entfallenden Ge-
meindeabgaben bezahlt hat und außerdem a) entweder ein
Wohnhaus in dem Gemeindebezirk beſitzt, oder b) von ſeinem
geſamten innerhalb des Gemeindebezirks belegenen Hausbeſitz
einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk. an Grund und Ge-
bäudeſteuer entrichtet, oder c) zur Staatseinkommenſteuer ver
anlagt iſt oder zu den Gemeindeabgaben nach einem Jahres-
einkommen von mehr als 660 Mk. herangezogen wird.

Folgende Lokale ſtehen im
Verfügung:

Mühlberg

Torgau

Kobersheim
Annaburg
Eliterwerda
Pröſen
Vockwitz

Mückenberg

Naundorf

Grünewalde

Kleinleipiſch

Dolſtheida

beſuchen.

Lokalfrage bei Verſammlungen
den des Gewerkſchaftskartells,

vorſtand zu melden.

Als ſelbſtändig wird nach vollendetem 24. Lebensjahre jeder
betrachtet, welcher einen eigenen Hausſtand hat. Jnhaber
möblierter Zimmer ſind wahlberechtigt, Schlafburſchen iſt das
Wahlrecht abgeſprochen worden.

Beſonders ſei darauf hingewieſen, daß man zur Ausübung
des Gemeindewahlrechts im Gegenſatz zu den Städten
nicht Preuße zu ſein braucht, es iſt erforderlich, daß man die
deutſche Reichsangehörigkeit beſitzt.

Zur weiteren Jnformation empfehlen wir unſeren enoſſen
die mit Erläuterungen verſehene Landgemeindeordnung (1 M.),
ſowie den Führer durch die Landgemeindeordnung (30 Pfg.
Beide Bücher ſind durch die Parteibuchhandlungen zu beziehen.

aawowovvövvoaaaeeeneeeeeLokalliſte für den Vahlkreis Torgau-Liebenwerda.

Kreiſe den Parteigenoſſen zur

Preußiſcher Hof.
Fichtenberg b. Mühlberg Gaſthof zur Fichte.

Gaſtho der Frau Klemm.
Gaſthof zum deutſchen Kaiſer.
Gaſthof des Herrn Bärtz.
Geſellichaftshaus des Herrn Beck.
Gaithof zum Kronprinz.
Gaſthof zur Kaiſerkrone.
Grögers Gaſthof.
Herrmanns Hotel.
Waldaus Gaſthof.
Roloffs Gaſthof.
Starckes Gaſthof.
Lehmanns Gaſthof.
Saſthof zum guten Mond.
Redlichs Gaſthof.
Bieligs Gaſthof.
Zum deutſchen Kaiſer.
Zur Walke.
Schülers Gaſthof.
Kerſtens Gaſthof.
Gaſthaus zu Bärhaus i. Schleſien.
Gaſthof des Herrn Felix.

Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, nur vorſtehende Lokale zu
Alle anderen Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft nicht

z Verfügung, deshalb muß es Pflicht eines jeden denkenden
Arbeiters jſein, nur diejenigen Lokale zu unterſtützen, wo wir
unſere Verſammlungen abhalten können. Für Bockwitz und
Umgebung haben ſich alle Korporationen zwecks Regelung der

und Vergnügen an den Vorſitzen
Genoſſen Starke, zu wenden.

Alle Ergänzungen und Aenderungen ſind ſofort dem Zentral-
Der Zentralvorſtand.
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BeachtenswertTucverſgurſß
des von mir weit unter regulärem Wert erworbenen

Herren-Konfektions-Lagers des bekannten

Warenhauses Herm. Tietz in Gera,
Es sind noch in unbegrenzter Auswahl vorhanden:

Nrlegante Herren- Anzüge. ren Jl
Frünj. und Wimer-aletott on 90 ar
Burschen- u. Müngl.- Anzüge von 00 Mk.
Herren u. Knub.-Winter- Joppen von Mk.
Herren-Buckskin-Hoven von 195 M.
kinzeine Herren- Westen per Stäck 150 Mk.

Gummi-Mäntel, Wetter-Pelerinen, Schlafröcke.
Der Weg zu mr t Jonnendg

M
36 Grozze Urichrrasge 36, Beben der Aten Promenade

BReachtenswert! h e

aus är

S

o IIo U
Ködelfahrit und Mogarin

FImnen o
Iu rer Inventur- Ausverkauf
findet vom 25. Januar 15. Februar ſtatt.

ſt rren-Boxcalf-Schnürſtiefel, Damen Boxcalf u.und Egniürſſiefel, Damen-Lackſchuhe, Haus

n-Sachen, Gummiſchuhe, Filzpantoffel,
nd auf r ganz enorm billlge Pralse

inder u. Mäd
onſirmandenſchuhe e.

herabgeſetzt. Wilh. Wünscher,

Lebertran-Emulsion.
Bestes Kräftiguuga-

S Bitto genau auf Ferwe an aehten? 17

Mütter, geobt Euren Kindern

und Nährungamittel
für schwächliche Kinder. Flasche à I u. 2 Mk.

Rannisohestr. 2z re 4 Max Rädler. er Weornewarse.

David's Nährzwiehback,
Kastenregal

(6 m lang, 165 Kaſten), Laden
tiſch mit Eichenplatte u. Kaſten
(4 w lang) Warenſchränke,
verſchiedene kleinere Kaſten-
regale, Ladentiſche, Fachregale

W verkauft billig
Johannes Davi

Kindern und Erwachſenen, ins
beſondere Rekonvaleszenten ärzt
lich empfohlen, weil leicht ver-
daulich, ſ. wohlſchmeckend u. un-
begrenzt halthar. Das Stück 1 f.

Konditorei
Geiſtſtr. 1.

Friedrich Ppelleke
Telephon 2450. Gelststr. 25. rau Semmler.

Ja Verren-n. Samenmagke—

31 Freicherſtraize 31.
Empfehle mein grotzes Lager

t ſolid gearveite
olſter-

anerkannt
ter Möbel und
waren der Zeit anpajſend
n billigſten Vreiſen.

diſclerwftr.

Auf Teilzaviuung
erhalten Sie Herren und Lamen
Uhren und Letten, Regulateure,Schmuckſachen, Wiuſikwerke und
Sprechapparate, Näh. u. Wrino
maſchinen, Teppiche, Sreppdecken
Gardinen e.

Kein Laden.
N. Thlele, C. leere
Die Sozialdemokratie

l. Cie technischen Ingestellten

in Jnduſtrie und Gewerbe,
Bergbau, Schifffahrt und

Landwir ſchaft.
Zu beziehen durch die
Volks Zuchhandlune,

Harz 42/43.

T0tankleberiunen

ſtellt gegen außerordentlich
hohen Lohn ſofort ein

Deutsche Papferwarentahrik

Kronprinzenſtr. 4.
verlein l Triener J.

delikute,

är. Vrlehstr. 44 Steinweg 17

Aer Marat 16 Burostrasse 7

gr. Steinstr. 30 Reilstrasse 111

Morgen Sonnabend
W Schlachtefeſt.

Kari Hekft,
Burgſtraße 51 a.

u v Schlachtefeſt.
Lina Hahn, Scharrenſtr 1.

Zeitz, Schlagſtück 1.

Kyfthauser Technikum
tür Maachinenbau, Klokirotechn. Kisen-
horh u. Rruckenb. land wirt. Maschinen-

Koch- u. Tiefdau

m KleiderſekreMobel: täre 26 Mk.,
Vertikows

10 Mk., Sofas, Bettſt., Ma-
tratzen, Tiſche Stühle Küchen

Agxgust Hesse, Geiſtſtr. 31.
3 Stck. junge Pudel, laut.

dillig zu verk. Geiſtſtr. 38.
Jede Woche fr. gefang. Kaninchen

Eleg. Herren u. Damenmask. v.
u. verk. Linke, Gr. Uirrſchſtr.63 II.

J JKesselschwiedelehrnge

ſtellt ſofort oder 1. April gegen

Leigrigerstr. 16 Berpurg. Str. t

Thoiasiusst. 40 Landsd, 3tr. 3.

Morgen Sonnabend

Sonnabenasohlachtefest

Sühr früh Wellfſeisch
Max Esehe,

FRAKENHAUSEM

bau. 75 q NMaschinenleborntorien.

35 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl.

möbel billig zu verkaufen.

Prachtex., v. präm. Eltern,

K Schröder, Spitze 21.

z Khlosser-, Dlech- un

einen Anfangslohn von 4 Mk.

GEustay Kumprath.
Z2assin- u. Apparatebauanstalt

Aenßere Delitzſcherſtr. 26.

Emen Friſeur Lehrling ſucht
zu Oſtern Freiimfelderſtraße 19

Fisehber. Friſeur.

Für die Herren Gaſtwirte und
Reſtaurateure

Korften
Schiacnie-,

Familien u.
Zoekbier-Festen
ſind zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.
Harz 42/43.

Scandesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 23. Jan.
Aufgeboten: Monteur Heſſel-

bach u. Frida Müller Umpfer-
ſtedt). Steinſetzer Voigt und
Berta
Eſperſtedt).

Geboren: Handlungsgehilfen
Schulz Tocht. (Dorotheenſtr. 17).

Kaufm. Neumann S. (Anhalter-
ſtraße 14). Wächter Ramlot S.
(Ritterſtraße 72. Arb. Pichler S.
(Klinik). Arb. Weiche S. (Große
Brauhausſtr. 10). Geſchirrführer
Weiſe S. (Freimfelderſtraße 27).
Gepäckträger Schlegelmilch S.
(Streiberſtraße 16). Rollkutſcher
Walter T. Delitzſcherſtraße 11).
Fleiſcher Singel T. (Reideburger-
ſtraße 2).

Geſtorben: Arbeit. Freitag
S., 1 J. (Sophienſtr. 40). Werk-

weiſters Leibrich S., 3 Wochen
(CLudwigſtraße 8). Schloſſers
Pfumfel Ehefrau Marie geb.
(Klinik). Portiers Hofmann Ehe
frau Martha geb. Müller aus
Böllberg, 35 J. (St. Eliſabeth-
Krankenhaus). Kaufm. Branden-

ſtein Ehefrau Johanna gebor.
Windesheim, 54 J. (A

burgerſtr. 8). Hausmann Schulze,
81 J. Luiſenſtraße 7). Arbeiters
Walther S., 7 Monate (Alter
Markt 17). Keſſelſchmieds Otto
S., 7 Mon. (Unterplan 5).

Aufgeboten Bäder Pappe

u. Kütten). Schankwirt Nitzſchker
u. Pauline Müller geb. Steineke
Reilſtraße 8).

Geboren: Kellner Wenkel T.
(Seebenerſtraße 144).

Eichendorffſtraßze 14). Arbeiter
Neinhard: S.
Eiſenbahnſchaffner Schaaf S.

Müller (Könnern und S

Krieg aus Oberwiederſtedt, 49 J.

(Magde-

Halle N. (Burgſtr. 39) 22/28. Jan.

und Marie Kirſte (Weinberg 3

Schuhſteigend bis 9 R. pr. Woche ein macher Voigt T. (Triftſtraße 25.
Tapezierer Schwarzkopf Sohn

(Schillerſtr. 24)

(Petersbergſtraße 43). Schuh-
macher Geſe T. (Eichendorff-
ſtraße 17). Architekt Böhm T.
(Göbenſtraße 3).

Geſtorben: Rangiermeiſters
Franke Ehefrau Sophie gebor.
Ehricht, 39 J. (Eichendorffſtr. 18).

Kirchendieners Schade Ehefrau
Johanne geb. Berger 62 Jahr

W T r 2mann Julie Urban geb. och,75 J. Fritz Reuterſtraße 4).

Standesamt Weißenfels.

12. bis 18. Januar.
Eheſchließungen Schuh-

macher Schäfer und Wilhelmine
immermann. Vizefeldwebel
utmann und Adolphine Doſt-

leben. Heizer Sebaſtian und
Martha Schätze. Fleiſcher Kalle
u. Pauline Seiffert. Zuſchueider
Seeliger und Elſa Kermer.

Seboren: r Reinhold
Sohn. Kutſcher Voigt Tochter.
Arbeiter Hauke S. Schuhmacher
Thronicker T. Schuhfabrikant
Gutſche T. Arbeiter Hoffmann
Tochter. Schmied Rauchfuß T.
Landes Bauinſpektor Weber T.
Kaufmann Keidel S. Arbeiter

chröder T. Buchhalter Leub
ner S. Arbeiter Stoffel Sohn.
Arbeiter Meiſezahl T. Bahn-
hofs Vorſteher Schwarzburg T.
Arbeiter Boernchen T. Schuh
macher Kraneis Sohn. Glaſer
Vetter S. Schloſſer Herfurth
Sohn.

ſcharnack,Geſtorben: Wtw.
geb. Machatſcheck, 47 J. Frau
Oberpfarrer Lorenz, geb. v. Voß,
53 J. Schuhmachers Gick T.,
9 Mon. Werkmeiſters Oſt S.,
1 J. Verw. Gendarm Kahl-
meyer, geb. Kurwin, 61 J. Jda
Schatz aus Burgwerben, 18 J.Verw. Arbeiterin Minna Hoff
mann geb. Wenzel aus Schkort-
leben 49 J. MilchhändlerinAmalieugnſteLohſe eb. Ziegner,

60 J. Redakteur Scheyer, 27 J.
Müllers Fiſcher S., 6J. Handelsmanns Berger T, 1 M. Schuh
machers Koch T., 9 J. Marie

Eidner geb. Pieſior, 64 J.

TodesAnzeige.
Geſtern. Donnerstag, den

23. ds. Mts., Farb infolge
eines Schlaganfalles unſer
Mitglied, der Zimmermann
Friedrich Hoffmann.

Ehre ſeinem Andenken
er Bartriaen eher werden

rſucht, zahlreich zuten. Der en
Die Beerdigung ſind. Sonn

tag, d. 26. de Mts., von Neu
markt 67 aus ſtatt.
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Direktion: Hofrat M. Richards.
Sonnabend den 25.

Nachmittags 3 Uhr:
19. Velhnachts Kinder

zu ermäßigten Preiſen.

Zum e MaleMit neuer Ausſtattung
Sneerwittchen

und vie ſieben Zwerge.
s -Ausſtattungskomöd.en und Tanz in 5 Akten

Weg dem bekannten Märchen
bearbeitet von C. A. Görner.

Anfang 3' Uhr. Ende geg. 6Uhr.

Abends 72 Uhr:
137. Ab. -Vorſtellung. 3. Viertel.

Umtauſchkarten ungültig.
Einmaliges Gaſtſpiel der

kgl. a t. nrinWedekindDle geeinenteiochter

Komiſche Oper in 2 Akten
von G. Donizitti.

Anf. 7* Uhr. Ende geg. 10 Uhr.

Sonntag den 26. Jannuar:
Nachmittags 3 Uhr:

9. Fremden Vorſtellung zu er
mäßigten Preiſen.

Dle lustlge Witwe.
Operette in 3 Akten (teilweiſe
nach einer fremden Grundidee)
von Viktor Léon u. Leo Stein,

Muſik von Franz Lehär.
Abends 7 Uhr:

128. Ab.- Vorſtellung. 4. Viertel.
Umtauſchkarten ungültig.

piel von Erna Fiebiger
erzoglichen Hoftheater

in Deſſau:

Oper in 3 Akten
von Ambroiſe Thomas.

gununar

zu enorm herabg

inventur- Ausverkauf
Nar ein kleiner Tel der War ist im Schaufenster ausgestellt,

C. V. Ritter an a S

a en
kombenvole Runge 1.

erzielt das jetzige Programm
mit der Welt-Sensatlon:

Nastor Link,
le nie men
Affe Hensch?
Das iſt die Frage aller, die

esetzten Preisen,

Sonntag 87 26. Januar e 3 Uhrim „Burgſchlößchen“ zu Burg iOct. borgarböitörrerseunlung

TagesordnungV Vnser Knnppsaohnaftawesen. D
Referent: Bezirksleiter R. Weikart- Zeitz

2. Diskuſſion. Verſchiedenes.
Es müſſen alle Bergarbeiter erſcheinen. Entree 10 Pfg.

Brucktdorf, Kaneng und Umgegend
Sonntag den 26. Se nachmittags 3/2 Uhr im Sportpark,

Neue Leipziger Chauffee

öfkentliche Versammlung.
Tages Ordnung:

in den Gemeinden.
2. Verſchiedenes.*s wird erwartet, daß die Bewohner der umliegenden Ort-

ſchaften bei der Wichtigkeit der Tagesordnung recht zahlreich er
ſcheinen. Die Parteileitung des Saalkreiſes.

Magen stärkend
Verdauung fördernd

Appotit anregend

e

VPerkauf:lelpzlgerstruße 33

II wo Plakate aushängen.

lRossfleisch!
Diese Woche weder kf.

Alles übrige wie bekannt murdetiratbei

A. Thurm,Reilstrasse 10.
Papſor- Pappenadfaſſe
kaufen jeden Poſten

Kl. Vrauhausſtr. 20.

Irigateune

tomylet von S

bett-Unteragen

für Kinder von 15 Pf. an

Erwachſene 7 O

Klystierspritzen,
Eishbeutoel,

Krankenkissen,
Mullbindoen,

Verbandwatte.

Male a. S.
27 Gr. Ulrichſtr. 27,

68 obere Leipzigerſtr. 66

Metallarheit.-Verband Merseburg.
Sonntag, den 26. Januar nachmittags 3 Uhr

in der „Funkenburg““

Mitglieder Versammlung,
Tagesordnung

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1907.
2. Lokalwechſel.
3. Verbandsangelegenheiten.

Um zahlreichen Beſuch wird erſucht. Die Ortsverwaltung.

Deliftesech.
Sozialdemokratischer Verein.
Sonntag, den 26. Januar 1908, nachmittags 5 Uhr:

Vereins-Versammlung.
Tagesordnung Die gegenwärtige politiſche Lage.

Erſuchen die Genoſſen pünktlich in dieſer Verſammlung zu

erſcheinen Der Vorstand
Oberwerschen,

Verb. a. Zergarbeiter., S.
Sonntag, den 26. Jannar, nachmittags 3 Uhr

im Arbeiter-Kaſino Oberwersechen

zahlstellen- Vercammlung,
Tages-Ordnurg 1. Vortrag. Referent zur Stelle.TagesOrdnung 2. Jahres Bericht der örtlich. Verwaltung.

Güäste haben Zatritt. T
Die Mitgl. wero. erſucht, pünktl. zu erſcheinen. Die Verwaltung.

Actung! W'eissenfels. Ihnnahen Iaschimisten I. hnd

Sonntag den 26. Januar in den feſtlich deksrierten
Räumen der „Stadt Naumburg

Maskenballverbinden u Janrmarkis Rummel.

Ral unbesehränlkt.
Vorverkauf 20 Pfg. An der Kafſe 25 PfKarten im Vorverkauf bei Gustav Sehmidt, Kinder 10 Wig.

Hierzu ladet ganz ergebenſt ein

Auſang 3 Uhr.

Zeitz
Der Vorss and.

Finlass der Masken 6 Uhr.

Zeitz.
Racdller

Sonnabend den 25. Januar 1908, abends 7
in der „Zentralnalle“

Maskenball
mit verſchiedenen Aufführungen.

Mitglieder erhalten Einlaßkarten bei Schneider Kalkſtraße 4

Uhr,

ſern t Denen n F

1. Was können und ſollen wir fordern von den Vertretern S

a
dieſes Phänomen

anſtaunen!

Haster Uink iſt ein

neues Weltrütel!
Außerdem: Ale. lorette

m. ihrer entzückend. Novität:

Ein Jagdtag.
Parstellung von Jardszenenmitd. ung Setter „Ben'.

8 Biseras
Tromp. Damen Enſemble.

Naroc) Br.
großartig. burlesquer Rad

fahr-Akt. Kopfsprung
e üüu9ber 5 Mtr. weit, mitten indas Publitum! Eine einzig
*4 daſtehende Leiſtung!

la Beaute- wem
Damen- Wettkämpfe in d. Luft.

Amerit. SportsSenſation.
u. d. übris. a

mm dumme
Ehto-Spozialſtäten-Vorstellung.

10 Uhr 1I5 Min.Die Kleine Rakete“.
Von heute ab bis auf weiteres nehme ich pro Billett

i einen Faurschein der Stadtbann BHalle,
welcher auf Teilstrechkho Walhalla lautet, bei Lösung
einer Einlasskarte an der Abendkasse Mit 10 Pfg.
in Zahlung. Diese Vergünstigung wird selbstver-
ständlich nur an den Werktagen, jedoch für alle Plätze
gewührt.

Geu Slecmlich, Aber T e
feuer Arheſt. RNdunesvereſn

für Dieskau u. VUmg.
Sonntag d. 26. Januar 1908 im Großeſchen Lokale in BruckdorfLumpen Abend. Fodnanimn Aen

Karten ſind bei ſämtlichen Vereinsmitgliedern zu haben. 28 Pfännerdöde 26.
Ohne Karte kein Zutritt. Der Vorſtand. Sonntag den 26. Januar 1908

in Venh Fiüt Rum n Dunſt
Hierzu ladet ergebenſt ein

Mitglied des Arbeiter Turnerbundes. Karl Wolter und Frau.
Sonntag den 26. Januar abends 7 Uhrucce en Im wert ben

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand. Canze Jachlage von Hödeln,auch Klub Ammendort. Laden-, Kontor- u. Restau-
jrationseinriehtengen, ſowie
Geldschränke, Ptaninos 2c.

Sonntag den 26. Januar im „Gaſithof z. Elſtertal“ Friedr. Vehe, Geiſtſtr. 25.
elephon 2450.

Kaufe auch ſtetsLager neuer Möbel. wandeGrosser Maskenball
verbunden mit Preisverteilung.

Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand. Binschreib- Albums
D Mafgken ſind von 2 Uhr ab im Lokal zu haben. h Poesio-

StammbuchsblumenAohtung GeschichtenWelssenfels. „Weintrauhe“. Welssenfels.
Jn meinen Ach ekorierten Räumen ſindet am

Sonnabend den 25. Jannar 1908

Grosser chinesischer Kbend
mit chineſiſcher Bedienung ſtatt. Hierzu ladet alle
Freunde und Gönner ein Eduard Sehulze.feucherni Caxthof zur Sonne,-

I. Dunkles Bäerfest
bei grossartiq. Veberruschungen u. musſkul. Vnterhaltung.

ff. Würſtchen mit Salat ſowie ff. Sülze.
Hierzu ladet freundlichſt ein Gehachies, daid und daid, K. 75

n ehacktes, haid unA. Kürsohuer, Sonnenwirt. r m
J Emil Bischoff,

Ludwigſtraſte un Schülers-
hof 21 (Marfkt).

empfiehlt preiswert für Händler
und im einzelnen

Albin Hentze,
lied des Rab.Sparvereins.21 Schmeerſtraße 24.

Fleiseh-
Offerte.

Hente und folgende Tage
Ausnahme Preiſe:

Schweinefleiſch z. Braten W 75
4 T Kamm u. Schinken K. 3004
4 K krische u. ger. Wurst K 300
4 T kett. Fleisch u. Schmeer R 300

an r cinr qorn zu

Der Schuhmacher in der Westentasche

D. R. Patent, für O P.
Mittels dessolben kann jedermann ohne Umstände seine s emp nene vuix

Scharrenſtr.,
Stiefelsohlen absolut wasserdicht und viel haltharer wie Guſtav Reif.

I eder reparieren, Zu haben Kas per Stückin den Verkaufsstellen des Allgem. Kounsum vereins a. en 3.50—3.75 M.
bei C. F. Rittor, Leipzigerstrasse, aninchen v J

M. Bär, Grosse Ulrichstrasse, ff. 6 reeflügel erRlesendazar, Schmeerstrasse-
öbalter Raue, a.
kaztschlächterein Spelewirtch.

Dieſe Woche prima Ware.
Rur Fanit Strömer,

Kleiner Sandberg 14 u. 17.

i

Einen flehchenenine war n n
ſucht zu Oſtern Franz Sehröter, ſehr aünſt. BedinaWolfen bei Brtterfeld. Fleischermstr. Teunchern, Baaderstr.s.

Verlag und für die Inſerate veramwortlich: Auguſt Grob. S der Halle ſchen Cewwſſerſchefts Bibeckere E. G. m. b. H.) Halle a. S.

W h e r m r 443 c war c a e4 re h e r

Dieſe J
bei den
Arbeiterl
anderen
blieben
auf die
werden

der Fab
nicht nu
Gouvern
ſchinen
einer ga
die Arb

j lohnes.
teidigun
man Leo
durch di



n e rn en n r e nene W 47 c r 4 o 4 t inun 3
r 4

4 t r 1 5 5 2
Fr. S.
Zur Revolution in Rußland.

e und Lebensmitteltenernng. Angeſichts der
b bensmittelteuerung, die die Preiſe um. 40 bis
50 Pro in die Höhe getrieben hat,
land das Ammenmärchen aufgetiſcht, die Arbeiter hätten das
durch ihre übertriebenen Lohnforderungen und Streiks ſelbſt
verſchuldet. Noch vor kurzem veröffentlichte das Oktobriſten
blatt Goloß Moskwy die Ergebniſſe einer diesbezüglichen
Umfrage bei den Vorſitzenden der Petersburger Produktenbör-
ſen, die faſt einmütig darauf hinausliefen, die Agrarunruhen,
die Streiks und das Geſeß über Normierung der Arbeitszeit
in Handlungs-Etabliſſements hätten die Teuerung hervorge
rufen. Angeſichts dieſes Phariſäertums der Unternehmerkreiſe
iſt es von Jntereſſe, die Ausführungen der offiziellen Han-
dels- und Jnduſtrie- Zeitung kennen zu lernen:
„Die Arbeiter ſo ſchreibt das Blatt haben in den

leſen Jahren in der Tat ihre Lage zum Teil zu verändern
vermocht. Gewiß, der Lohn iſt geſtiegen, allein nicht ſo ſtark,
um der Lohnſteigerung der unentbehrlichſten Produkte folgen
zu können. Wir kennen nicht wenig Fälle, wo die Arbeits
löhne um 5 bis 10 Prozent, die Preiſe der betreffenden Pro-
duktionserzeugniſſe jedoch um 30 bis 40 Prozent ſtiegen
Dieſe Jahre charakteriſieren ſich außerdem durch Lohnerhöhung
bei den unteren Kategorien der Arbeiterſchaft. Die höheren
Arbeiterkategorien jedoch erzielten zwar Verbeſſerungen auf
anderen Gebieten, allein die Arbeitslöhne an und für ſich
blieben unverändert Man ſtößt jetzt in vielen Fabriken
auf die Tendenz, die Löhne herabzuſetzen. Zum ſelben Zweck
werden Frauen ſtatt Männer eingeſtellt. Nach den Angaben
der Fabrikinſpektion ſteigt die Zahl der beſchäftigten Frauen
nicht nur im Gouvernement Petersburg, ſondern auch in den
Gouvernements Moskau und Kiew. Es werden neue Ma-
ſchinen eingeführt, die die Jntenſivität der Arbeit ſteigern. Jn
einer ganzen Reihe von Fabriken im Lodzer Rayon kämpfen
die Arbeiter vergebens gegen die Herabſetzung des Arbeits-
lohnes. Und in letzter Zeit nimmt die Zahl der ſogen. Ver
teidigungsſtreiks mit jedem Tage zu; bei Streiks, bei denen
man Lohnerhöhung verlangt, wird letztere zum größten Teil
durch die Lebensmittelteuerung motiviert.“

Aus den Nachbarkreiſen.
eitz, 23. Januar. Frauenverſammlungen. Heute,

Freitag, ſind Verſammlungen in Zeitz (Reichshalle, Genoſſinc und in Steckelberg (bei Fuchs) Genoſſin Tietz.
Morgen, Sonnabend, in Kretzſchau (beim Genoſſen Nucke)
Genoſſin Zietz und in Döbris Gaſthof Müller) Genoſſin
Tietz. Am r nachmittags 3 Uhr, ſpricht imGaſthof Rumsdorf bei Rehms dorf Genoſſin Tietz und
um Uhr nachmittags im Gaſthof Zur Sonne in
Oſterfeld, Genoſſin ßer Am Montag ſind Verſamm-
lungen in Bergisdorf und in Falkenhain.

eitz, 28. Januar. E. B) Zu hexabgeſetzten Preiſenv man jetzt das et eits e an den Chef der
Firma F. A. Näther zuſammenbringen. Während urſprünglich
für die „Sandbank“ eine Mark und mehr „angeſetzt“ wurden
und daher die meiſten Taſchen à à blieben, ſollen es jetzt
lumpige 25 Pfennige für ein „Blumengeſchenk“ tun. Auf Roſen
wandelt zwar jetzt ſchon der Herr Rat, doch werden ja auch
wohl hier gerade Roſen, geſpendet von Arbeitsbienen, ganz
beſonders erfreuen. eigen doch noch treue Anhänglichkeit
um „Brotgeber!“ Und das iſt in dieſen ſchlechten Zeiten nicht

ch genug zu ſchätzen.

Zeitz, 28. Januar. (E. B) Lohnforderungen. Die
Korbmacher reichten heute durch ihre Organiſation Forderungen

ein. den ſofortigen Verhandlungen bewilligte eine Firma
50 Mk. für Drillinge. Für weitere Muſter ſollen in kürzeſter
it ebenfalls Eingaben gemacht werden. Mit einer zweitenerkſtelle ſind die Verharbinngen noch nicht abgeſchloſſen.

r Holzarbeiter! Die Holzarbeiter werdenjerdurch anf die nächſten Sonnabend bei Kämpfe ſtattfindende
erſammlung hingewieſen. Die äußerſt wichtige Tagesordnung

macht das cheinen aller nötig.
Zeitz, 24. Januar. Oeffentliche Verſammlung.
ente abend um 85 Uhr iſt öffentliche Verſammlung in der
eichshalle am Waſſerberg. Die Genoſſin Zietz ſpricht

über das hochwichtige und Suherät Thema ie denauen die Früchte der Blockpolitik in den Schoß fallen.“
ade dieſes Thema dürfte geeignet ſein, Arbeiterfrauen und

rbeitern die fluchwürdige Ausbeutungspolitik vor Augen zu
führen und ſie gründlich über das Tun und Treiben jener
Parteien, die dem Arbeiter vorlügen, daß ſie ihm helfen, zu
belehren. Jedermann hat Zutritt, alſo mögen die Gegner nur
kommen, n Referentin zu widerlegen. Nach der Diskuſ-
n folgt cht der Vertrauensperſonen und dann Wahl
wen Es darf alſo keine

en.

Weißenfels, 28. Januar. (E. B.) Eine Räuber
höhle“. Daß die hieſigen Wohnungsverhältniſſe nicht die
roſigſten ſind, iſt hinreichend bekannt. Die an und für ſich
C hohen Mieten werden Vgeieſ noch der geſchraubt.

e echte „Räuberhöhle“ befindet ſich nun in der Leipziger-
ſtraße 62. Die Größe dieſer „Wohnung“ iſt 2,3 X 3 2
Meter. Der Kubikinhalt beträgt 18,8 Meter. Jn dieſem
Raum befindet ſich ein Schrank, ein Bett, ein Tiſch und drei
Stühle. Auch ein Ofen iſt in der „Wohnung“, kann aber nurbenutzt werden, wenn die nach dem Hofe Fthrende Tür ge

enoſſin und kein Genoſſe

öffnet wird, damit der Nauch abziehen kann. Für dieſen
Stall ohne jeden Zubehör müſſen jährlich 86 Mark Miete
gezahlt werden. Jn dem Loche muß eine Frau hauſen, die
viel von Krankheit geplagt iſt. Wie lange wird unſere Stadt
verwaltung der Wohnungsmifſere Stde ltig gegenüberſtehen
Wie oft wird noch eine Einſchr J des Armenetats er
folgen und an anderen Stellen das Geld unnütz verausgabt
werden In der beſten der Welten leben wir, ſagt man,
man merkt's an den hieſigen „Höhlen“.

Trebnitz, 23. Januar. (E. B.) Henne und Adler.
Vor kurzem wurde hier der Oberſteiger Heine, Vorſitzender
des Kriegervereins mit militäriſchen Ehren begraben. Selbſt
verſtändlich gab der Verein ſeinem Vorſitzenden das letzte
Geleit mit entrollter Fahne. Am Grabe ſpielte ſich nun ein
Zwiſchenfall ab, der keineswegs dem Ernſte des Augenblicks
angemeſſen war. Der Pfarrer war grade bei ſeiner Rede, die
Leidtragenden hörten andächtig zu, da kam ein Vogel, vardon
z eine Henne gepflogen und ſetzte ſich grade auf den
Adler der Kriegervereinsfahne! Lange mußte der Fahnenträ
per rütteln und ſchütteln, bis ſich die die Bedeutung einer
Fahne jedenfalls nicht kennende Henne zum Abrücken be

wird auch in Ruß-

übrig hat, hat er

nicht ſehen, er ſo

Sake a. S. Sonnabend den 25. Jannar 1908.

quemte. Der Adler, über ihm die Henne! Wer deutet dieſes
Symbol
„Rehmsdorf. 22. Januar. (E. B.) Exmittiert. An

die friſche Luft geſetzt wurde am Montag der Arbeiter Kauf
mann von hier. Er war auf dem Rittergut beſchäftigt ge-
weſen, hatte aber die Arbeit verlaſſen. K. wohnte in den ſo
genannten Fröhnerhäuſern und ſollte, da er nicht weiter ar
beitete, auch die Wohnung räumen. Bemühungen nach einer
anderen Wohnung hatten keinen Erfolg und ſo wurde K. ein
fach auf die Straße geſetzt! Jm Fröhnerhauſe aber
ſtehen noch zwei Wohnungen frei! Das Londarbeiterleben iſt
doch herrlich. Der Reichsparteller Höffel hat ganz recht, wenn
er es den ſtädtiſchen Arbeitsloſen ſo warm empfiehlt!

Gröben, 23. Januar. (E. B.) Achtung, Wählerliſen!
Arbeiter ſeht auch ihr in der Liſte nach, ob eure Namen rin
enthalten ſind? Wir müſſen ebenfalls wie andere Orte, ver
ſuchen, ein paar Rote in den Gemeinderat zu bringen. Sind
doch hier zur letzten Reichstagswahl 135 Stimmen abgegeben
worden, und ſind auch faſt ebenſo viele Volksblattabonnenten
vorhanden, ſo müßte es doch nicht mit rechten Dingen zugehen,
wenn wir unſere wenigen Rechte nicht wahrnehmen wollten.
Darum holt alle ſchnell das Verſäumte noch nach.

Schkeuditz, 23. Januar. (E. B.) Schöffengericht.
Wie notwendig es iſt, den Landarbeitern das Koaglitionsrecht
zu geben, mag aus folgendem Vorgang erſichtlich ſein. Beim
Gutsbeſitzer Apitzſch in Kursdorf verließen am 7. Dezember
zwei Knechte und zwei Mägde ohne Kündigung den Dienſt,
wofür ſie je 6 Mark Geldſtrafe erhielten. Sie hatten gericht-
liche Entſcheidung beantragt. und es ſtand heute vor dem
Schöffengericht Termin an. Auf Befragen des Antsrichters
erklärten die Angeklagten übereinſtimmend: „Wir können
uns nicht ſatt eſſen!“ Für einen Menſchen, der ar-
beiten ſoll, reiche dieſe Koſt, z. B. Kartoffeln mit Griefen,
was es ſehr oft gibt, nicht aus. Hierbei machte der Amts-
richter eine recht deplazierte Bemerkung, indem er ſagte: „Was
wollen Sie weiter, vielleicht jeden Tag Haſenbraten Die
Angeklagten erklärten, den Dienſt nicht verlaſſen zu haben,
ſondern ſich nur bei Verwandten einmal ſatt gegeſſen zu
haben, am anderen Tage verſuchten ſie, ihre Arbeit wieder
aufzunehmen, was ihnen aber von Herrn Apitzſch verweigert
wurde.

Jn der Urteilsbegründung hieß es,
Grund vorgelegen, den Dienſt zu verlaſ-
ſen! Ein Angeklagter wurde mit 3 Mark, die übrigen mit
je 6 Mark beſtraft.

Eine Sache, die früher vertagt werden mußte, kam heute
wieder zur Verhandlung. Der Böttchermeiſter Beyer iſt be-
ſchuldigt, ſeine Arbeiter Sonntags beſchäftigt zu haben. Durch
zwei eidliche Ausſagen wurde dies auch beſtätigt, und erfolgte
ſeine Beſtrafung mit 10 Mark. Bei einer früheren Verhand-
lung äußerte Herr Beyer, dieſe Anzeige wäre nur ein Rache-

es hätte kein

akt, weil ſeine Leute nicht im „ſozialiſtiſchen“ Verbande ſeien.
Wir haben von dieſer Sache eine andere Auffaſſung. Nee
allzu lange iſt es her, wo derſelbe Herr wegen Uebertreti.
des Kinderſchutzgeſetzes auf der Anklagebank erſchien. Zur
Charakteriſierung unſeres Polizeiweſens mag ein Ausſpruch
des Materialienhändlers Leckert beitragen Derſelbe iſt ange-
ſchuldigt, Branntwein zum ſofortigen G z verabreicht zu
haben. Der Angeklagte beſtreitet es abe. nd erklärt: „Jch
bin ſeit 32 Jahren in Schkeuditz, ein derarnges Vorgehen der
Schutzleute, wie es ſeit kurzer Zeit iſt, iſt mir nicht erinner-
lich. Mir ſcheint, als ob ich von dieſen Leuten verfolgt
werde.“ Der Angeklagte wurde freigeſprochen. Früher
waren auch die fünf neuen Schutzleute noch nicht vorhanden!

Paffſendorf, 23. Januar. (Eig. Ber.) Präſerveſalz,ogenannte Stweſtige Säure ſoll der Fleiſchermeiſter Auguſt

rendel von hier zur Zubereitung von gehacktem rohem
Rindfleiſch verwendet haben. Er war deshalb vor dem Halle
ſchen Schöffengericht angeklagt, und mit ihm beſchuldigt wurde
ſein Neffe, der Lehrling Brendel. Daß ſolche Salze von
Fleiſchern nicht verwendet werden ſollen, iſt allgemein bekannt,
und Brendel mußte es um ſo mehr wiſſen, da er deshalb
bereits einmal mit 25 Mark Geldſtrafe belegt worden iſt.
beſtritt nun entſchieden, am 8. November erneut ſolches Salz
dem Gehackten zugeſetzt zu haben. Er habe am genannten
Tage nur Rötheſches Erhaltungsſalz verwendet und ſein Lehr
d was erlaubt ſei, dem Fleiſch nur eine Meſſerſpitze

alpeter beigemengt. Nach der entnommenen Probe
und dem Gutachten des chemiſchen Sachverſtändigen war aber
Präſerveſalz in dem Fleiſch gefunden worden. Beantragt
werden gegen den Meiſter 75 Mark Geldſtrafe. Das Urteil
lantete gegen ihn auf 30 Mark Geldſtrafe, während der Lehr-
ling antragsgemäß freigeſprochen wurde.

Stolberg a. H., 28. Jan. E. B.) An die Arbeiter
ſchaft! ie auf Sonnabend, den 25. d. Mts. im Deutſchen
Hauſe (Thilo Steinmetz) angeſagte Proteſtverſammlung gegen
die Tabakſteuervorlage kann nicht ſtattfinden, da unsSteinmetz den Eaal abſagte. Er gibt an, daß man ihm

oviel zu ſchaffen machte, wie es ähnlich ſchon zur Wahl war,
wo der Kammerdirektor für fürſtliche Beamte das Lokal
boykottierte, ſpäter wieder J Jedoch von wen lebt
Herr Steinmetz Nur von den Arbeitern, das ſah man erſt
am letzten Sonntag. Es waren nur Arbeiter zum Tanze da,
kein fürſtl Beamter, am allerwenigſten der Kammer
direktor. Uns iſt es deshalb ein Rätſel, daß Herr Steinmetz
den Arbeitern den Stuhl vor die Thüre ſtellt Es liegt nun
bloß an den Arbeitern ſelbſt, ſich nicht länger an der Naſe
herumführen zu laſſen. Sonntag, den 2. Februar, iſt bei
Steinmetz Maskenball, da iſt die beſte Gelegenheit, ihm zu
zeigen, daß er nicht ohne die Arbeiter ſein kann. Mag
er da die einladen die ihn ſo ſehr beeinfluſſen. Er
tritt eure Intereſſen mit Füßen, ſo mag er ſehen, wie er mit
den „Herren“ auskommt.

Die Proteſtverſammlung iſt gerade hier für die Arbeiter
von großer Wichtigkeit, da doch die meiſten Familien auf die
Zigarrenfabriken angewieſen ſind ger größten Teile ver
dienen die Frauen in der Fabrik mehr wie die Männer, und
daß gerade der Herr Kammerdirektor für die Arbeiter nichts

zur Genüge bewieſen als er im vorigen
Herbſt die Chanuſſeearbeiter mit einer Lohnforderung (20 Pfg.
pro Tag) ſtrikte abwies.

Alle Arbeiter und Arbeiterinnen müſſen am 2. Februar die
Solidarität V Arbeiter will Herr Steinmet

ſie auch nicht zu ſehen bekommen

79. Zahrg.

Eisleben, 23. Januar. (E. B.) Für wen geſorgt wird!Jn der diesjährigen erſten Stadtverordnetenſtung verkündete

der Bürgermeiſter Welker voll Freude, daß mit dem Aus-
ſcheiden der Stadt aus dem Mansfelder Seekreiſe die Steuer
laſt eige geringere werden würde und der Ueberſchuß

längſt gewünſchten Gehaltserhöhungen für e und
eamte verwendet würde. Daß er auch an beſſere Löhnung

ſtädtiſcher Arbeiter und Nachtwächter gedacht hat, davon hat
man nichts gemerkt, obwohl dieſe Kategorien eine finanzielle
Beſſerſtellung eher nötig hätten. Aber nach benachbarten Muſtern
ibt man es Beamten und Lehrern, die ſchon ziemlich gut gt;
tellt ſind. Am Freitag wird die Durchführung beraten, die

Herren haben es rin Wenn von Ueberſchüſſen die Rede ſein
kann, ſo ſollte der Magiſtrat vor allem an die Beſeitigung
der größten Mißſtände gehen, die Eisleben in der ganzen
Umgegend berüchtigt gemacht haben, nämlich die Beſeitigung
der greulichen t an Statt deſſen ſieht mankühl zu und läßt unglückliche Familienväter feſtſetzen, wenn ſie
keine Wohnung binnen einer beſtimmten Zeit gefunden haben!

Annaburg, 23. Januar. (E. B.) Angſtmeier und
Leiſetreter! Durch den Austritt des Turnvereins Jahn
aus der Deutſchen Turnerſchaft hat man verſchiedenen Mit-
gliedern, ſogar auch organiſierten, die Maske vom
Geſicht geriſſen. Als der Antrag auf Austritt angenommen
war, legten einige Vorſtandsmitglieder, organiſierte Arbeiter,
ihr Amt nieder. Noch nicht genug damit, man ſuchte die Ab-
ſtimmung für ungültig zu erklären, um bei einer nochmaligen
Abſtimmung die Mitglieder zu überreden. Es half aber alles
nichts, die meiſten Mitglieder behaupteten ihr Recht. Dieſe
wollten ſich nicht mehr von ihren Gegnern befehlen laſſen.
Noch iſt der Beſchluß auf Anſchließung an den Arbeiter-Turner-
bund nicht gefaßt worden, aber hoffentlich wird dieſes baldfolgen. Sehr zu bedauern iſt natürlich daß ſich ſogar

organiſierte Arbeiter als Gegner dieſer Sache erklären.
Dieſe Leiſetreter müßten doch wohl am beſten wiſſen, daß der
Arbeiter in der Lage iſt, ſeine Einrichtungen ſelbſt in die
Wert zu nehmen. Das beweiſen doch zur Genüge die Arbeiter

rganiſationen, Konſumvereine und andere moderne Ein
richtungen. Weshalb ſollte es beim hieſigen Turnverein nicht
gehen Hat man vielleicht Angſt, daß einige Mitglieder ab
ſpringen Nun, wer nicht für die Arbeiterintereſſen iſt der
iſt gegen dieſelben, und mit ſolchen Leuten iſt ſchlechtes Arbeiten.
Oder hat man Angſt, daß der Wirt den Verein dann auf die
Straße wirft? Sovweit iſt es doch wohl noch nicht gekommen,
daß man eines Wirtes wegen ſeine Jntereſſen verheimlichen
ſoll. Die klaſſenbewußten Mitglieder werden ruhig der Dinge
warten, die da kommen ſollen. Sie werden nicht ruhen, bis
das Ziel erreicht iſt. Unterſtützt vom größten Teil der organi-
ſierten Arbeiterſchaft, wird es ihnen ein Leichtes ſein, ihr Ziel
zu erreichen. Trotzdem und alledem!

Holzweißig, 22. Januar. Auch ein Betriebsunfall!
g. einer Bitterfelder Tonröhrenfabrik riß die Kette eines

evators und ein zirka ein Zentner ſchwerer Tonballen ſtürzte
herab. Der Beſitzer der Fabrik befand ſich gerade an der
Unfallſtelle, der Ballen ſtürzte auf ihn. Beſonders gefährlich
ſind jedoch die Verletzungen nicht. Wird der Beſitzer nun
für etwas mehr Sicherheit im Betriebe ſorgen

rn 23. Januar. Ein Verein der Statiſten des
hieſigen Stadt Theaters iſt gegründet worden, um „einem
längſt gefühlten Bedürfnis abzuhelfen. So melden bürgerliche
Blätter. Sollte es ſich hier um einen Vergnügungsverein
andeln? Die Statiſten erhalten in Jena jedenfalls ganz
orrende Löhne.

Dre Landfriedensbruchprozeß in Erfurt.
Wie wir ſchon geſtern kurz mitteilten, ſind in Erfurt ſechs

Maurer und Bauarbeiter wegen Streikbrecherbeläſtigung ver
urteilt worden. Ueber die Verhandlung ſelbſt entnehmen wir
aus dem Bericht der Tribüne folgendes:

Wegen Landfriedensbruch, Aufruhr, Widerſtand gegen die
Staatsgewalt, Beleidigung und Vergehens gegen den S 163 der
Gew. Ordnung ſtanden die Maurer Heinemann, Hotzel, Groß,
Grün, Menge, Vogt, Bauarbeiter Rudolph und Beck ſowie der
Maurerpolier Jäger vor dem Schwurgericht. Der der Anklage
zugrunde liegende Vorfall iſt kurz folgender: Am 22. Juli v. J.
kam der Maurermeiſter Großmann mit ſeinem Bauführer
Hanke und einem Trupp arbeitswilliger Jtaliener von Weimar
aus auf dem hieſigen Bahnhofe an. Polizei war ſelbſtverſtänd-
lich zum Schutze der Streikbrecher anweſend. Zwiſchen den
Streikbrecheragenten und der Polizei einerſeits und den An-
geklagten andererſeits ſoll es nun zu Zuſammenſtößen gekom-
men ſein. Sämtliche Angeklagten beſtritten die ihnen zur Laſt
gelegten Handlungen. Heinemann iſt nach dem Bahnhof
gekommen, um mit dem Hotzel, der nach Gräfentonna fuhr, zu
verhandeln. Er will im Vorbeigehen von Großmann geſtoßen
worden ſein. Als der Zug von Weimar einlief, bemerkte er die
Jtaliener, konnte aber der Polizei wegen nicht zu ihnen ge
langen. Hotzel gibt zu, den Großmann und den Streik
brecheragenten als Seelenverkäufer bezeichnet zu haben. Wei-
teres habe er ſich nicht zuſchulden kommen laſſen. Rudolph
hatte Streikpoſtendienſt, iſt auf den Bahnſteig gegangen, hat
aber dort kein Renkontre mit irgend jemand gehabt. Groß
will den Streikbrechern nur zugerufen haben, daß in Erfurt
geſtreikt wird. Grün hat ebenfalls mit den Streikbrechern ge
ſprochen, iſt dann aber von Schutzleuten zurückgewiefen worden.
Von Tumulten weiß er nichts. Menge, Beck, Jäger und Vogt
beſtreiten ebenfalls jede Beteiligung an den Tumulten. Die
Zeugenausſagen lauten durchweg für die Angeklagten ungün
ftig. Zeugen waren Bauunternehmer Großmann, Bauführer
Hanke, Bahnaſſifſtent Apel, 3gfarer Ehrlich, Schaffner Bölke,
Portier Pohl, Weichenſteller Rauche, Bahnſteigſchaffner Seele,
Malermeiſter Binder, Schutzleute Bier, Fey, Schramm und
Binder konnten weſentliches nicht bekunden. Großmann und
Hanke haben ſich natürlich äußerſt bedrängt und beläſtigt ge
fühlt.

Den Geſchworenen wurden insgeſamt 70 Schuldfragen vorge
legt. Der Staatsanwalt Dr. Meyer ging zuerſt auf die Lohn
bewegung im Baugewerbe ein. Dann beleuchtete er von ſeinem
Standpunkt aus die Vergehen der einzelnen Angeklagten, die
ſelben ſeien planmäßig dorgegangen. Er beantragt bei allen
Angeklagten Bejahung der Schuldfragen, nur gegen Menge ſei
kein Schuldbeweis erbracht. Die Verteidiger, Rechtsanwälte
Zander, Landsberg und Guthmann beantragen in längeren
Plädoyers Verneinung der Schuldfragen



KGugere Zeit für eine hieſige

Nach zweiſtündiger Beratung wird der Spruch der Geſchwo
renen verkündet. Es wurden darnach ſchuldig befunden: Heine
mann und Rudolph des Aufruhrs unter erſchwerenden Um
ſtänden und des einfachen Landfriedensbruchs, Hotzel der öffent
lichen Beleidigung des Bauunternehmers Großmann, Groß und
Grün des einfachen Landfriedensbruchs, Vogt des ſchweren
Landfriedensbruchs und der öffentlichen Beleidigung des Ober-
hahnaſſiſtenten Apel; für Heinemann, Rudolph und Vogt ſind
die Fragen nach mildernden Umſtänden bejaht. Bei Menge,
Jäger und Beck werden ſämtliche Schuldfragen verneint.

Der Staatsanwalt beantragte nunmehr gegen Heinemann
und Rudolph je 10 Monate Gefängnis, Hotzel 3 Monate, Groß
und Grün je 5 Monate, Vogt 10 Monate, Menge, Beck und
Jäger Freiſprechung.

Das Urteil lautete gegen Heinemann und Rudolph auf je
ſieben, Groß und Grün je drei Monate, Vogt ſieben Monate und
eine Woche, Hotzel zwei Wochen Gefängnis! Die Verhand
lung begann vormittags 9 Uhr und endete gegen 2 Uhr nachts.

Die Arbeiter kämpfen um Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen
Lage. Ausländiſche Elemente wurden herangeholt, die den
Kampf ungünſtig für die Arbeiter geſtalten ſollten. Die wirt-
ſchaftlich Kräftigeren, die Unternehmer, erhielten die Hilfe der
Polizei! Das Eingreifen derſelben in den wirtſchaftlichen
Kampf erregte naturgemäß Erregung unter den Arbeitern.
Mußten ſie doch befürchten, daß ihnen dadurch das geſetzlich ge
währleiſtete Kogalitionsrecht genommen wurde. Die Polizei
hinderte die Streikenden, Arbeitswillige über die Verhältniſſe
aufzuklären. Daß es zu erregten Szenen kommen kann, iſt
wohl unbeſtreitbar. Würde die Polizei in Wirklichkeit die ob-
jektivſte Behörde ſein, d. h. ſich jeder Einmiſchung in wirt-
ſchaftlichen Kämpfen enthalten, dann wäre mehr Gewähr für
Sicherheit und Ordnung gegeben!

Gerichtsſaal,

Strafkammer.
Halle, 23. Januar 1908.

Vorſitzender: Landgerichtsdirektor Reuter Ankläger:
Staatsanwalt Dr.
Ein Dummerjungenſtreich brachte zwei 13jäh-

rige Schulknaben von hier wegen Diebſtahls unter Anklage.
Sie ſtiegen am 8. November v. J. durch ein Fenſter in ein
Zimmer des Heideſchlößchens ein, um etwas „auszufreſſen“.
Sie fanden aber nur einen dem Oberkellner gehörigen Revol
ver und liefen mit ihm davon. Als der eine wohlgemut mit
dem Revolver Schießübungen anſtellte, wurde die Tat ent-
deckt. Das Gericht bezeichnete die Tat als eine leichtſinnige
Spielerei, verurteilte aber die Knaben allerdings bedingt zu
je drei Tagen Gefängnis.
Hinter verſchloſſenen Türen wurde gegen

einen Arbeiter von hier verhandelt, der mit Kindern unzüch:
tige Handlungen vorgenommen hat. Er wurde zu acht Mo-
naten Gefängnis verurteilt. Zu je ſechs Monaten Gefäng-
nis verurteilt wurden zwei Arbeiter, die mit einem 14jähri-
gen Mädchen unzüchtige Handlungen vorgenommen haben.

Erfolg mit ihren Berufungen hatte eine Ar-beiterfrau und ihr Sohn. Die bisher unbeſtrafte Frau war
vom hieſigen Schöffengericht wegen Körvperverletzung zu drei
Monaten und ihr ebenfalls bisher unbeſtrafter Sohn zu einer
Woche Gefängnis verurteilt worden. Es handelte ſich um
einen Familienſtreit, bei dem mit Knüppel, Beſen uſw. auf
ein junges Mädchen ſeitens der Beſchuldigten eingeſchlagen
worden war. Das Mädchen erhielt auch einen Tritt gegen
den Leib, daß es beſinnungslos zu Boden fiel. Die ganzen
Taten ſind auf bittere Feindſchaft der beiden Familien zurück
uführen. Jn der Berufungs- Verhandlung kam das Gerichtkbec zu der Anſicht, daß auch ſeitens der Familienmitglie-

der des verletzten Mädchens ſchwer geſündigt worden iſt. Es
wurde deshalb die gegen die Mutter verhängte Strafe in 60
Mark und die gegen den Sohn in 21 Mark Geldſtrafe um-
gepandelt.

Jm Alkobolrauſch. Jn der Sedannacht hatte ſich
ein 21jähriger KFaifinann, früher hier, jetzt in Bitterfeld, imAlkoholrauſch zu einer erheblichen Roheit verleiten laſſen.

Als er mit einem Freunde in fraglicher Nacht auf der Leip-
zigerſtraße vor dem Hotel Goldene Kugel ſtand, rief er einem
Schloſſer, der mit ſeinem Bekannten an ihm vorüberging, die
Worte zu: „Jhr ſeid gerade ſo im Dampfe wie wir.“ Der
Schloſſer glaubte, dieſer Zuruf komme von einem Arbeitskol-
legen, er ging auf den Kaufmann zu und ſagte, als er ihn
ins Geſicht ſah: „Entſchuldigen Sie nur, ich glaubte, es wäre
ein Kollege von uns.“ Der Kaufmann machte darauf eine
abwehrende Bewegung und ſein Freund ſagte zu dem Schloſ-
c „Laſſen Sie den nur gehen, der iſt ja betrunken.“ Mit
en Worten: „Na, das iſt ja ein vernünftiges Wort!“ wollte

dann der Schloſſer weggehen. Auf einmal ſah aber ſein Be-
gleiter, wie der Kaufmann nach der Taſche griff und ſein
Taſchenmeſſer hoch hielt. Auf dieſen Umſtand aufmerkſam
gemacht, ſagte dann der Schloſſer: „Nur nicht ſo haſtig.“
Um der Sache aber aus dem Wege zu gehen, lief er ſchließ-
lich weg. Daraufhin wurde er ohne jeden Grund von dem
Angeklagten verfolgt, mit dem Stock über den Kopf ageſchla-
gen und mit dem Meſſer durch die linke Hand geſtochen. Des
Schloſſers Begleiter hatte vorher verſucht, dem unſinnigen
Menſchen das Meſſer mit dem Stock aus der Hand zu ſchla-
gen, was ihm aber nicht gelang. Nach der Tat wurde dem
brutalen Manne das M.ſſer entwunden. Der Angeklagte er-
härte, in der Tatnacht betrunken geweſen zu ſein: wie er zu
dem Stich gekommen ſei, wiſſe er nicht. Der Verlegtte ſtellte
aber in Abrede, daß der Angeklagte ſtark betrunken geweſen
f. Der Staatsanwalt beantragte ſechs Monate Gefänagnis;
as Urteil lautete auf vier Monate ſolcher Strafe
Von den Rückfallbeſtimmungen. Ein 2liäh-

riger Arbeiter von hier, der öfter vorbeſtraft iſt, entwendete
am 6. und 25. Dezember v. J. ſeinem Logiskameraden in
3ſcherben einen Ueberzieher, 25 Mk. wert, und eine Uhr, 32
Mark wert. Den Ueberzieher verſetzte er für 4 Mark. Er
bemühte ſich aber, ſeine Tat damit gut zu machen, daß er
dem Beſtohlenen einige Mark gab. Da es ſich um Rügckfall
handelte, beantragte der Staatsanwalt die exorbitanie Strafe
von einem Jahre ſechs Monaten Gefängnis. Das Urteil lau-
tete auf ein Jahr Gefängnis. Nicht minder ſchkimm er-
ging es einem 57jährigen, ebenfalls oft vorbeſtraften Arbeiter
hon hier, der am 13. Oktober in der Reſtauration am Bahn-
hofs-Vorplatze aus einem Meſſerkorbe ſechs Tafelmeſſer ent-
wendete, die ihm aber gleich nach der Tat wieder abgenom-
men wurden. Dieſer Angeklagte wurde antragsgemäß zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteiſt. Vollſtändig abgeſtumpft zu
ſein ſcheint durch ſeine 14 Vorſtrafen ein 29jähriger Arbeiter,
er hier im Dezember v. J. einem Barbier in einer Herbergec ganzes Handwerkszeug weggenommen hat. Als der Un-

glückliche zu einem Jahre Zuchthaus und fünf Jahren Ehr-
verluſt verurteilt worden war, wurde er von dem Vorſitzenden
gefragt, ob er gegen das Urteil Reviſion einlegen wolle. Er
entgegnete gleichgültig: „Ne, wegen ſon bißchen Strafe nicht.
Daß die Strafen beſſern, darf man aus jener Aeußerung
jedenfalls nicht ſchließen.

Kaufmannsgericht Halle.
Der Strohmann. Ein Generalagent in Leipzig war

monailich 700 Mk. feſt s Gehalt
9 W retVon Verſiche-

trätig geweſen. Er erhielt
und eine Proviſionsgarantie von 123 Mark.

Lebensverſicherungs Geſellſchaft.

rungsabſchlüſſen empfing er 13 Mark pro Mille; bei ſolchen,
die einer ſeiner Agenten bewirkte, hatte er 10 Mark an die
u abzugeben, ſo daß ſich alſo ſeine eigne Proviſton auf 0,3

rozent veſchränkte. Um mehr Verſicherungsanzrage zu er-halten gab er an kreditwürdige Antragſteller bei Abſchluß der
Verſicherungen Darlehen. Er ſtand zu dieſem Zwecke mit
einem Bankdirektor in Verbindung, deſſen Buchhalter er früher
geweſen war. Er mußte dieſem aber für jeden Verſicherungs-
abſchluß mit Darlehen eine Proviſion von 25 pro Mille be-
willigen, bei ſolchen mit Poſtbeamten 20 pro Mille. Es ſoll
ſich in Leipzig ſogar eine Kredit- und Lombardbank eigens
zu dem Zwecke gebildet haben, Darlehen gegen Verſicherungs-
abſchlüſſe z gewähren. Die von dem Generalagenten vertre-
tene Halleſche Verſicherungs- Geſellſchaft wünſchte dagegen Ver-
ſicherungsabſchlüſſe gegen Darlehen nicht, will ſie ihm vielmehr
bei Eingehung des Vertragsverhältniſſes ausdrücklich unter
ſagt haben. Vor dem Kaufmannsgericht erklärte ein Direktor
der Geſellſchaft, Verſicherungsantrage gegen Darlehnsgewäh-
rung gingen ſehr häufig wieder zurück, da die unter ſolcher
Bedingung Verſicherten meiſt nicht in der Lage ſeien, zu
gleich Verſicherungsprämie zu zahlen und die Varlehnsſchuld
abzutragen. Ein ſolides Verſicherungs-Jnſti.ut müſſe deher
ſo faule Verſicherungsgeſchäfte perhorreszieren. Der Leipziger
Generalagent hielt dem entgegen, daß ohne Darlehnsgewäh-
rung heutzutage bei der ſcharfen Konkurrenz ſo zahl eicher
Verſicherungs-Geſellſchaften überhaupt kaum noch Verſicherungs-
abſchlüſſe zu machen ſeien. Der Verſicherungsagent müſſe aber
trotz aller Schwierigkeiten eine beſtimmte Anzahl Verſicherungs-
anträge herbeizuſchaffen wiſſen, andernfalls ſeße ihn die Ge
ſellſchaft ohne Gnade an die Luft. Die Leuſe, die ſich gegen
Darlehnsgewährung verſichern ließen, ſeien keineswegs ſo zah-
lungsunfähig, ſondern oft beſſergeſtellte Beame, wie Ober-
lehrer, Profeſſoren, Paſtoren, Poſt Beamte und dergleichen mehr. Dieſe brauchen dann
und wann Geld zu einer Sommerreiſe oder aus anderem An-
laß und ließen ſich verſichern, wenn ſie die benötigte Summe
geliehen erhielten. Solche Verſicherungsgeſchäfte ſeien durch-
aus nicht faul. Da der Generalagent nur 13 Mk. Prvviſion
pro Mille erhielt, dem Bankdirektor aber 25 zahlen mußte, ſo
ſuchte er ſeine Proviſionsſätze durch folgendes Manöver zu er-
höhen: Er teilte der Halleſchen Verſicherungsgeſellſchaft mit,
er habe für ſie in der Perſon eines Leipziger Kaufmanns eine
ganz hervorragend tüchtige Agentenkraft gewonnen, die aber
nur für die dopvelte Agentenproviſion, alſo für 20 Mark pro
Mille, weiterarbeiten wolle. Die Geſellſchaft ging auf die
Mehrforderung ein. Der angebliche Kaufmann war aber in
Wirklichkeit ein Droſchkenkutſcher, ein Schwager des
Generalagenten. Er leiſtete nichts weiter als ſeine Unter-
ſchrift unter die vom Generalagenten ſelbſt zuſtande gebrachten
Verſicherungsanträge. Er erhielt für ſeine ſtillbeſcheidene
Tätigkeit auch keinen anderen Lohn als „dann und wann ein
Trinkgeld“. Der Generalagent machte vor dem Kaufmanns-
gericht zu ſeiner Entſchuldigung geltend, er habe doch auch bei
dieſem Verfahren noch immer zugeſetzt und in Wahrheit nicht
die Verſicherungs geſellſchaft ſondern nur ſich ſelbſt geſchädigt.

Als die Halleſche Geſellſchaft den wahren Sachverhalt im
September vorigen Jahres erfuhr, entließ ſie den General-
agenten auf der Stelle wegen grober Tänuſchung. Der Ent-
laſſene focht aber das Vorgehen der Geſellſchaft als unberechtigt
an. Er verlangte außer dem vollen Gehalt für September auch
noch das für Oktober bis Dezember, da vierteljährliche Kündi-
gung vereinbart ſei. Ferner erhob er noch Anſpruch auf Pro
viſionsrückſtände und Portovergütungen, ſo daß ſich ſeine For-
derung auf insgeſamt. 1918 Mark belief. Die beklagte Geſell
ſchaft reichte Gegentlage ein und verlangte ihrerſeits Rück-
zahlung von 2531 Mark für zuvielgezahlte Proviſion.

Der Rechtsſtreit vor dem hieſigen Kaufmannsgericht geſtal-
tete ſich ziemlich langwierig und kam erſt nach einer ganzen

Vertreter der beklagten Geſellſchaft beſchuldigten den General-
agenten unter anderem, ſie durch Vorſchieben einer fingierten
Perſon, eines Strohmannes, betrogen zu haben. Kläger
erwiderte darauf entrüſtet, er werde die Herren wegen Be-
leidigung verklagen und ſämtliche im Gerichtsſaal Anweſende
als Zeugen benennen. Die Behauptungen der Herren ſeien
Lügen; nicht er habe die Geſellſchaft betrogen, ſondern dieſe
habe ihn ausgehungert und wolle ihm nun noch um ſein ſauer
Verdientes bringen. Der Droſchkenkutſcher ſei ein Mann, der
in einem feinen Anzug ebenſogut imponieren könne wie der
Direktor der Geſellſchaft ſelbſt. Das Kaufmannsgericht ent-
ſchied „die unglückliche Sache“, wie der Vorſitzende ſie einmal
nannte, dahin, daß dem Kläger 818 Mark von der eingeklagten
Summe zugeſprochen wurden. Sein Mehranſpruch wurde wie
die Gegenforderung der beklagten Geſellſchaft abgewieſen. Eine
Urteilsbegründung wurde nicht gegeben; ſie ſoll den Parteien
ſchriftlich zugehen.

Aus dem Reiche.

Berlin. Mord an einem Förſter. Donnerstag
morgen 54 Uhr fanden Arbeiter, die ſich nach dem Waſſer-
werk Rahnsdorfer Mühle begaben, am Waldesſaum etwa 500
Meter von der Förſterei Müggelſee ent'ernt zwiſchen Wacholder-
ſträuchern die Leiche des Königl. Förſters Schwarzenſtein von
der Förſterei Müggelſee. Das Gewehr wurde bei der Leiche,
die mehrere Schußwunden am linken Bein aufwies, nicht mehr
vorgefunden. Die Leiche mag vielleicht ſchon zwei bis drei
Stunden dort gelegen haben.

Rüſſelsheim. Eiſenbahnunfall. Donnerstag
morgen 534 Uhr ſtieß der Perſonenzug, welcher in Frankfurt
am Main fällig war, auf der Station Rüſſelsheim mit einem
rangierenden Güterzuge zuſammen. Verletzt wurden vier Per-
ſonen, darunter eine ſchwer. Vier Wagen und beide Maſchi-
nen wurden beſchädigt Der Materialſchaden iſt nicht erheb-
lich. Die Urſache dürfte darin zu ſuchen ſein, das für den
Perſonenzug das Gleis freigegeben worden war.

Bonn. Kultur arbeit mit dem Beile. Einevierfache Hinrichtung wird demnächſt ſtat. finden. Es
handelt ſich um jene vier kroatiſchen Raubmörder, die vom
Schwurgericht zum Tode verurteilt und deren Reviſionen vor
kurzem vom Reichsgericht verworfen wurden. Für die Auf
ſtellung der Guillotine ſind dieſer Tage im Bonner Gefängnis-
hofe bereits Abmeſſungen vorgenommen worden

München. Ein Skandalprozeß. Der Reſtaura-
teur Wöl l wurde wegen eines Verbrrchens der fortgeſetzten
Urkundenfälſchung und wegen eines Verbrechens der fortge-
ſetzten Erpreſſung zu fünf Jahren Zuchthaus und 2000 Mark
Geldſtrafe evtl. weiteren 200 Tagen Zuchthaus, ſowie Aber-
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zehn
Jahren, ſeine Ehefrau, Joſephine Wölfl, wegen Beihilfe zu
einem Verbrechen der fortgeſetzten Erpreſſung zu einer Ge-
fängnisſtrafe von vier Jahren u. cd Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren verurteilt.
Die Koſten des Verfahrens und der Strafvollſtreckung fallen
beiden gemeinſam zur Laſt. Wölfl hatte einem Münchener
Rechtsanwalte, der ſich gegen S 175 vergangen und dabei
Wölfl Kupplerdienſte geleiſtet hatte, nach und nach 500 000
Mark abgepreßt.

Vermiſchtes.
Erdbeben in Mexiko Aus Merida, der Haup'ſtadt des

mexikaniſchen Staates Yucatan, wird gemeldet, daß der Cam-
peche Golf der nördliche Teil des mexikaniſchen Golfes, von
einem ſtarken Erdbeben heingeſucht worden iſt, das längſt der
Weſtküſte von Yucatan und auf allen Jnſeln des Golfes ver-
ſpürt worden iſt. Infolge des Erdbebens ſind die beiden Jn
ſeln Obispo del Fur und Cayo Nuevo vom Meere verſchlun-
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gen worden. Auf beiden Inſeln waren e
bei der Ausbeutung der dortigen großen anolager beſchäf-
tigt. Man nimmt an, daß wenigſtens p dert Menſchen bei
der Kataſtrophe ums Leben gekommen ſind.

Opfer des Meeres. Der Schuner Aſtraea Marſtal iſt
nach einer Meldung aus Kiel auf einer Fahrt in der Nord-
ſee verunglückt. as Schiff iſt untergegangen, die Beſatzung
ertrunken. Unter ihr befand ſich der junge Kapitän Rasmuſſen
und ſein Vater als Steuermann.

Liebestragödie im Reſtauxant. Aus Neuyork wird
gemeldet, daß die bekannte Schauſpielerin May Clark in einem
Reſtaurant in Broadway zu einer Zeit, da das Lokal mit den
vornehmſten Gäſten Neuyorks angefüllt war, einen Mord und
darauf Selbſtmord verübte. Das des Mordes war ein
Kaufmann Namens Jahn Brady. ie Schau pielerin ſtürzte
ſich auf ihn und erſchoß ihn, während er ſein Diner einnahm.
Darauf erſchoß ſich May Clark ſelbſt. Beide lagen tot auf
dem Fußboden des Reſtaurants. Eine Panik entſtand Brady
ſtand früher in näheren Beziehungen zu der Schauſpielerin
und hatte ſie verlaſſen.

Versammlungsberiſchte.
Steinſetzer und Berufsgenoſſen. Sektion I. Jn der Ver-

ſammlung am 14. Januar gab der Hauptkaſſierer den Kaſſen
bericht. Nach dieſem hatten wir am Schluſſe eine Mitglieder-
zahl von 37. Feſtgeſtellt wurde dadurch, daß unſere Mitglieder-
zahl im letzten Vierteljahr zurückgegangen iſt. Das iſt ein
ſchlechtes Zeichen des Solidaritätsgefühls. Es wurde deshalb
beſchloſſen, eine rege Hausagitation unter den Hilfsarbeitern
zu entfalten. Kollege Rob. Gräfe ermahnte die Kollegen, alle
Mißſtände auf den Bauſtellen der Bauarbeiterſchutzkommiſſion
zu melden. Dann wurden noch die polizeilichen Vorſchriften
vorgelegt, damit jeder Kollege weiß, wie er ſich zu verhalten
hat. (Eing. 18. 1.)

Sozialdemokratiſcher Verein Falkenhain. Die Ver-
ſammlung am 19. Januar war“ leider nur mäßig beſucht. Es
wurde die Abrechnung vom vierten Quartal gegeben. Hinge-
wieſen wurde auf die Auslegung der Wählerliſten. Dieſelben
ſind bis 30. Januar beim Ortsporſteher Geidler einzuſehen.
Am 27. Januar findet bei Gentſch eine öffentliche Verſamm-
lung ſtatt, zu welcher ganz beſonders auch die Frauen er-

ſcheinen ſollen. (20. 1.) E. B.
e —v-

Rriefkaſten der Redaktion.
B., Döllnitz. Der Gendarm iſt wahlberechtigt.
Turnv. Zörbig. Schreiben Sie der liebenswürdigen Firma

auf unfrankterter Poſtkarte, daß ſie Jhnen das Rückvorko für
die unverlangt zugeſandten Muſikalien ſchicken ſoll und ſtellen
Sie der Firma die Muſikalien zur Verfügung. Dann kann ſie
machen, was ſie will.

K. N. T. 1. Jn den Religionsunterricht müſſen Sie das
Kind ſchicken, nur nicht in den Konfirmandenunterricht. 2. Der
Knabe wird mit den anderen Kindern aus der Schule ent
laſſen werden, ob Sie ihn kirchlich einſegnen laſſen oder nicht.
Selbſt des Schulbeſuchs entziehen vor der allgemeinen Ent
laſſung dürfen Sie ihn nicht.

E. R. 100. 1. u. 2. Ja. 3. Jn 30 Jahreu. 4. u. 5. Ja.
W. K. H., Bitterfeld. Da gibt es eine ganze Anzahl

Firmen. Wir laſſen einige folgen: Allg. Phonographen Geſ.,
Krefeld; Projektion, G. m. b H., Berlin Jntern. Kinemato
graphen- und Licht-Effekt. Geſ. m. b. H., Berlin Heinr. Erne-
mann, A.G. Dresden A. M Gey u. Ko., Dresden W. Franken-
häuſer. Hamburg; Dr. Kollrepp, Berlin W. 35. Das dürfte
vorläufig genügen.

F., Rieſtedt. Bericht vom 16. abgelehnt. Die Lohnredu-
zierung im Mangsfeldiſchen iſt ſchon lange im Volksblatte be
handelt worden.

Gersammlungs-Hnzeiger.
Jn vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben
Halle: Alle in der Schmiederei beſchäftigten Perſonen.

Sonnabend, 25. Januar.
Holzarbeiter, Sonnabend, 25. Januar.
Dachdecker, Sonnabend, 25. Januar.

x Gemeindearbetrer, Sonntag, 26. Januar.
Vruckdorf, Kanena, Dieskau und Umgegend:

Oeff. Verſammlung, Sonntag, 26. Januar.
Ammendorf: Bergarbeiter, Sonntag, 26. Januar.
Merſeburg: Metallarbeiter, Sonntag, 26. Januar.
Wahlkreis Delitzſch-Bitterfeld: Oeffentl. Volks

Verſammlungen Montag, 27. Januar, in Delitz ch,
Dienstag, 28. Januar, in Eilenburg,
Mittwoch, 29. Jannar, in Bitterfeld.

Holzweißtzig: Sozdem. Verein, Sonntag, 26. Januar.
Delitz ſch: Sozdem. Verein, Sonntag, 26. Jannar.
Wittenberg Meißner Zuſchußkaſſe, Sonntag, 26. Jan.

itz Holzarbeiter, Sonnabend, 25. Januar.

Freitag, 24. Januar.
Kretzſchau, Döbris: Oeffentl. Frauenverſammlungen,

Sonnabend, 25. Januar.
Oſterfeld, Rehmsdorf: Oeff. Frauen-Verſammlugen,

Sonntag, 26. Januar.
Kayna: Bergarbeiter, Sonntag, 26. Januar.
Oberwerſchen: Beraarbeiter. Sonntag, 26 Januar.

An die Arbeiterſchaft von Bitterfeld
Jn Bitterfeld beſteht noch neben größeren und kleineren Ve

triebskrankenkaſſen die Gemeindekrankenverſicherung, welche nur
die geſetzliche Mindeſtleiſtung gewährt. Schon viele Arbeiterfamilien ſind durch die unzulänglichen Unterſtützungsſätze bei
Krankheit des Mannes in bittere Not geraten. Auch bei Er
krankung von Familienangehörigen müſſen die Arzt und
Apothekerkoſten oft jahrelang vom Munde abgeſpart werden.
Die Wöchnerinnen- Unterſtützung fehlt bei dieſer Verſicherungs
form vollſtändig. Aus allen dieſen Gründen, ſind Familien
auf Jahre hinaus dem Elend preisgegeben. ei der jetzt be
ſtehenden Lebensmittelteuerung und Mietsſteigerung einerſeits
und den VLohnabzügen ſowie verminderter ärbeitsgelegenheit
andererſeits hat ſich nun eure Lage noch weſentlich verſchlimmert.

Um dieſen Zuſtänden entgegen zu treten, wurde von der
hieſigen Arbeiterſchaft in einer Verſammlung eine Kommiſſion
eingeſetzt, welche beim Magiſtrat die Errichtung einer
gemeinſamen Ortskrankenkaſſe beantragen ſollte. Dieſer
Antrag iſt geſtellt und von denſelben ohne Angabe von
Gründen abgelehnt worden! Das alte Elend ſoll beſtehen
bleiben. Eure Bitten und Wünſche auf Verbeſſerung eurer
Lage gelten den Herren nichts. Es ſteht uns nun frei, eine
höhere Jnſtänz anzurufen und wird zu dieſem Zwecke am
Sonnabend, den 25. Januar, abends 8 Uhr, im Reſtaurant
Hohenzollern eine öffentliche Verſammlung ſtattfinden,
welche ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen wird. Zu der
ſelben wird auch der Magiſtrat eingeladen.
Arbeiter von Bitterfeld und Umgegend! Sorgt für regen
Verſammlungebeſuch und helft dadurch Zuſtände beſeitigen,
welche nichts anderes wert ſind. Ganz beſonders aber
die Arbeiterfrauen, welche am meiſten an der Frage intereſſiert

ſind, dort vertreten ſein. Ein Arbeiter.
wann

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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